
Zeitung für Stadt
mit „Jlluſtriertem

Jerfeb
Bezugspreis frei Haus durch die Austräger viertelj. M. 1,20, monatl. 40 Pf.,
durch die Poſt bezogen desgl. und 14 Pf. monatl. Beſtellgeld; bei Abholung v. d.
Exped. M. 1. bezw. 35 Pf. Einzelnummer 15 Pf. Erſcheinen s mal wöchentl.
nachm. Für unverlangte Einfen dungen wird keine Gewähr geboten.
Erfülkungsort Merſeburg. Fernruf 100. Geſchäftsſtelle Hälterſtr. 4.

U-

Amtliches Anzeigeblatt der Merſeburger

Kreisblatt

79 c

de c S
e

e h

53

F 9

Anzeigenpreis für die 5geſpaltene Einheitszeile oder deren Raum 20 Pf., für
tleſne Anzeigen, Haushalt und Familie betr., 10 Pf. Die Quittung für die
laufende Bezugszeit (Viertelfahr bezw. Monat) wird von Beziehern auf kleine
Anzeigen in Zahlung genommen. Schwieriger Satz wird angemeſſen höher
berechnet. Reklamezeile 40 Pf. HZiffergebühr und Portoauslagen extra

urg

reisverwaltung und vieler anderer Behörden.
Nachdruck amtlicher Bekanntmachungen iſt nur nach Vereinbarnng geſtattet.

Nr. 272.
e „mwmcw2-—

Amtliche

4 Heite 4 betr.1. Muſterung der ungedienten Landſturmpflichtigen des
Geburtsjahrs 1897.

2. Viehzählung am 1. Dezember 1915.
8. Angebot von freien Futtermitteln.

Tageschronik.
Die Bulgaren ſollen in Prilep eingerückt ſein und

Monaſtir ernſtlich bedrohen.
ſich Der Vierverbandsdruck auf Griechenland ſteigt täg

Bratianus Haltung bleibt überaus hinterhältig.
Eine ruſſiſchrumäniſche Konferenz findet z. Zt. in

Siliſtria ſtatt.
Der Erfolg von Czartorysk gewinnt an Bedeutung.
Die Angriffe der Italiener laſſen allmählich nach.

etersburg ſoll „ans wirtſchaftlichen Gründen“ von
der Bevölkerung größtenteils geräumt werden.

Venedig wurde erneut mit Fliegerbomben belegt.
Die engliſche Offenſive gegen Bagdad kann nicht

weiter kommen.
Ein deutſches UBoot hat im Mittelmeer 4 feindliche

e darunter 2 engliſch-egyptiſche Kanonenboote, ver

getion lehnt jede Erörterung des „Baralong“-Fal
ab.
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Die deutſche Kriegs Ernährung
in engliſcher Beleuchtung.

Die Beurteilung unſerer Ernährungsfrage im Kriege hat
in England verſchiedene Wandlungen durchgemacht. Zu Be-
ginn des Krieges konnten die Engländer nicht genug von der
nahenden Aushungerung Deutſchlands reden; ſchon wurde der
Termin bezeichnet, an welchem dieſes denkwürdige Ereignis ein-
treten ſollte. Aber ſchon nach wenigen Monaten war in die
ſer Beziehung in England eine Ernüchterung eingetreten, die
bald die entgegengeſetzte Stellungnahme der engliſchen PreſſeS Es wurde erklärt, daß die Erwartung, Deuiſe
and aushungern oder auch nur weſentlich in ſeiner Ernährungs-

möglichkeit im e zu können, eine Chimäre ſei, jadaß es geradezu für S töricht und gefährlich wäre, auf
derartige gänzlich unpraktiſche h irgend welche mi-
litärpolitiſchen Geſichtspunkte aufzubauen. ieſe Stellung-
nahme M ä- dem deutſchen Ernährungsproblem im Kriege
beherrſchte die engliſche Preſſe noch bis in den Sommer hinein.
Deutſchland hält die Unannehmlichkeiten des Krieges ohne ir
an ein Zeichen ökonomiſcher Erſchöpfung aus, ſo erklärt die

imes vom 17. Juli 1915 emphatiſch in einem Leitartikel.
Erſt in letzter Zeit hat ſich dieſe Auffaſſung der engliſchen

Preſſe wiederum verändert. Mit außerordentlichem Spürſinn
verfolgt man in England die kleinſten Detailvorgänge unſerer
Ernährungsfragen und verſucht daraus ein für Deutſchland mög-
lichſt ungünſtiges Bild des ganzen Problems zu konſtruieren.
Jeden Tag faſt kann der Engländer in ſeinen Zeitungen etwas
über „Die W z „Brot- oder Fleiſchrevolten“, „Panik in den Markthallen“ uſw. mit fettgedruckten
überſchriften leſen, und auch dasjenige Blatt Englands, welches
ſonſt in ökonomiſchen Dingen eine bemerkenswerte Sachkunde
eigt, der „Mancheſter Guardian“, hat ſich neuerdings dieſem

eigen h tifer Sinn dieſer engliſchen Darſtellungen unſerer Ernäh-rungsfrage iſt nicht ſchwer zu verſtehen. r reine
ſich ſelbſt bezüglich ſeiner Ernährung in einer außer
ordentlich prekären Lage erſt neulich brachte die Times
einen größeren Artikel, in welchem nachgewieſen wurde daß in
nerhalb eines Jahres alle Nahrungsmittel um 40 Prozent ge
ſtiegen ſeien; die Weizenpreiſe ſind in Engkand nach

einer vorübergehenden zeit des Rückganges wieder etwas hö
J her als die unſrigen, bedeutend höher aber als bei

uns die Preiſe für R o der doch unſer hauptſäch
lichſtes Brokgetreide bildet. Viele Einzelheiten über die Teue-
2 kommen freilich nicht in die engliſche OHffentlichkeit. Aber
es ſt doch recht bezeichnend, daß neulich angeſichts der viel be-
ſprochenen Steuer Rede des Finanzſekretärs des engliſchen
Schatzamtes die „Times“ den Ausſpruch eines nüchtern denken-
den, aber, wie die „Times“ erklärte, die allgemeine Stimmung
wiedergebenden Verſammlungsredners abdruckte, welcher an die
Regierung die Frage richtete, wie ein Mann mit einem Einkom-men von 200 Hund Sterling im Jahr bei den „exorbitanten
Preiſen für alle Nahrungsmittel und Bekleidungsgegenſtände“
mehr Steuern zahlen ſolle? Und wenn auch nur als Mittel der
Reklame benußt, ſtand vor kurzem in der „Times“ zu leſen:

Sonnabend, den 20. November 1915.

re ungefähr doppelt ſo viel koſtet wie
rüherich mit Rahrungsmitteln zu verſorgen.“ Es iſt ohne weiteres

verſtändlich, daß der Hinweis auf die angebliche Nahrungsmit-
telnot in Deutſchland als Ablenkung von der eigenen Teue-
rungsfrage den ſehr willkommen iſt, zumal da on-
geſichts unſerer militäriſchen und politiſchen Erfolge die Hoff-
nung, uns wenigſtens auf wirtſchaftlichem Gebiete niederzu-
zwingen, bei dem engliſchen Volke den ſo ſtark beeinträchtigten
Optimismus wieder ſtärken ſoll.

Aber noch aus einem anderen Grunde erſcheint es im Au
genblick den Engländern wünſchenswert, von deutſchen Nah-
rungsmittelſorgen e ſprechen. Die engliſche V möchte die
organiſatoriſchen wierigkeiten, welche uns ſelbſtverſtändlich
die i e Löſung der Ernährungsfrage im Kriege bietet, zueiner nh uldigung für die eigene Regierun nahen So hat
auch der „Mancheſter Guardian in einer ſeiner letzten Num
mern behauptet, daß die fehlerhafte Organiſation in Deutſch
land an gewiſſen ſchwierigen Problemen h Nahrungsmit-
telverſorgung die Schuld trage. Dieſe Behauptung aus engliſchem Munde zu hören, wirkt geradezu erheiternd, hat doch die

r Regierung in den vielen wirtſchaftlichen und
ſpeziell nahrungspolitiſchen Aufgaben, die ſich ihr boten, auch
nicht einen Finger gerührt, um eine für das engliſche
Publikum einigermaßen befriedigende Löſung herbei-
n. Sie hat verſprochen, indiſchen und dann kanadiſchen

eizen arzrran en und zur Verteilung zu bringen, dieſes Ver-
ſprechen aber nicht gehalten; heute, wo die Verteuerung der
überſeeiſchen Frachten von Woche zu Woche die Nahrungsmit-
telpreiſe in die Höhe reibt, iſt wiederum die engliſche Regie
rung gſrig bemüht, darauf hinzuweiſen, daß an irgend eine
ſtaatliche Regelung garnicht zu denken ſei. Dagegen hat die
engliſche Regierung zugeſehen, wie man dem engliſchen Brotver-
braucher das Zweipfundbrot, welches 32 Unzen wiegen ſollte, mit
einem Gewichte von nur 23 Unzen verkaufte, en Kon-
umenten gefliſſentlich täuſchte; trotz aller Verheißungen und
erſprechungen hat während des Krieges die Ackerbauflä-

che Großbritanniens nicht zugenommen, ſie iſt
vielmehr zurückgegangen. Die engliſche Regierung weiß ganz
genau, weshalb ſie keine Anſtrengungen unternommen hat, um
des engliſchen Ernährungsproblems Herr zu werden; die „Ti-
mes“ hat in einem vielbeachteten Leitartikel vom 16. Oktober
1915 ſelbſt die Gründe hierfür ausgeſprochen, wenn ſie mit Be
tonung bemerkte: „Deutſchland, welches ſich jetzt ſelbſt verſorgt,
und tatſächlich unabhängi M von auswärtigen Preiſen, deſſen
Regierung aber weit mehr Machtmittel in der Hand hat, um
beſchränkende Maßnahmen durchzuführen, als wir hier, liefertden Beweis für die Schwierigkeiten durchſchlagender Maßnah
men. Jedermann, der einmal anfängt, dieſen Gegenſtand zu
unterſuchen und von der Meinung ausgeht, daß die Löſun
ganz einfach ſei und daß er nur ſeinen e ger auf irgen
einen Uebeltäter zu legen habe, um die Sache in Ordnun zu
bringen, wird ſich bald in einem Gewühl von wechſel-
ſeitigen or bedingungen und Beziehungen

verlieren. Damit hat alſo die „Times“ den Grund für die
mangelnden Maßnahmen der engliſchen angegeben,
nämlich die Un fähigkeit derſelben, an die Schwierigkeiten
überhaupt heranzutreten.

Dieſe e ſollte die engliſche Preſſe einmal
überdenken, ehe ſie auf Grund übertriebener Mitteilungen die
Organiſation unſerer Nahrungsmittelverſorgung kritiſiert. Wir
wiſſen ſelbſt, daß dieſes Problem in zwei h Abſchnitte zer-
fällt, von denen der erſte bei uns in vollbefriedigender Weiſe
zum Nutzen unſeres geſamten Volkes gelöſt iſt: wir wiſſen näm
lich, daß wir auf allen Gebieten der Ernährung
diejenigen Mengen von Nahrungsmitteln haben, die es
uns ermöglichen, bei einer dem Kriege entſprechenden Lebens-
weiſe den Krieg durch zuhalten. Dies iſt das Problem,
welches ausſchließlich das feindliche Ausland intereſſieren

hier wird es nach wie vor eine Mauer der Entſchloſ
enheit und Opferwilligkeit finden, die unſere Feinde niemals
zerbrechen können. Der andere Abſchnitt unſeres Nahrungsmit-
telproblems iſt gewiſſermaßen für uns eine „häusliche Angele-
enheit“; es iſt die Frage, wie wir bei der Verteilung der
orräte allen in Frage kommenden Jntereſſen,

den Konſumenten, den Produzenten, dem Zwiſchenhandel, den
großen oder kleinen Gewerbetreibenden, den Weiterverarbeitern
einzelner Waren, wie etwa den Mühlen oder Teigwarenbetrie-ben uſw. gerecht werden. Daß hier Schwierigkeiten vorlie-
gen, die überwunden werden müſſen und die bei den ſchnellen
und wechſelnden Anforderungen, die der Krieg ſtellt, zunächſt
nicht immer zu voller Zufriedenheit aller Beteiligten überwun
den werden können, das haben die Engländer, wie man aus dem
Times- Artikel erſieht, ſelbſt erkannt, und die engliſche Regie-
rung hat raſch die Konſequenzen daraus gezogen, indem ſie mit
einem Loblied auf den freien Wettbewerb jede Aktion von ſich
abſchüttelte. Da es ihr jetzt unangenehm iſt, wenn man ihr
mit dem Beiſpiele Deutſchlands den a der Nachläſ-
ſäügkeit macht, ſo verſucht ein Teil der engliſchen Preſſe durch
übertriebene Schilderungen unſerer Ernährungsſchwierigkeiten
das Intereſſe von der Frage einer mangelnden Organiſation
in England abzulenken.

Uns kann es recht gleichgültig ſein, wie die Engländer über
unſere Ernährung im Kriege denken, nachdem wir die Gewißheit
haben, daß wir durchhalten können. Aber eines ſollten die Eng-
länder nicht vergeſſen: wenn wir auch keine Nahrungs-
mittelnot, ſondern nur eine teilweiſe Nahrungsmittel-
knappheit haben, ſo iſt doch dieſe ein immer vorhandener
Stachel, der uns an diejenigen erinnert, welche uns die im

ſo wird es ein ſchwieriges Problem für jede Familie,

155. Jahrgang.
c

Frieden üblichen Zufuhren abgeſchnitten haben; und wenn wir
auch die Frage der Verteilung der Vorräte heute als lösbar anſahen ſo bleiben uns och für die Schwierigkeiten dieſer Lö-

ung, die 7 und Arbeitslaſt, welche ſie erfordert, die jeni-
gen haftbar, welche uns dieſe Bürde auferlegen, obſchon
es ihnen längſt zur Klarheit geworden iſt, daß ſie einen ent-
ſcheidenden Erfolg mit dem Aushungerungskrieg nie
erzielen werden.

Vom Kriege
Die Lage auf dem Balkan.

Raſche Fortſchritte der Verbündeten.
Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 18. Nov. Die Verfolgung macht trotzſchwerer ünbilden der Witterung gute Fortſchrit-

te. Nördlich von Nova Varos nähern ſich unſere
Truppen dem Abſchnitt des Uvac. Der Ort Javor
iſt in Beſitz genommen. Südlich von Jvanjisa ſcho
ben wir uns im Raume um die Höhe Jankov Kamien
nahe an die Paßhöhen der Golija Planina heran. Deuit-
ſche Truppen ſind bis etwa halbwegs Uſce-Raska
vorgedrungen, während öſterreichiſchungariſche Kräfte,
von Oſten gegen den Jbar vorgehend, die Kopavonitk Pla
ninag am Weg nach Karadag überſchritten haben. Die
Truppen der Armee von Gallwitz ſind über das von den
Serben geplünderte Kurſumlja ſüdwärts vorgerückt.
Bulgaxiſche Kräfte gewannen kämpfend die Höhen
des Radan und den Raum ſüdöſtlich davon.

Prilep von den Bulgaren beſetzt.
Athen, 18. Nov. (Reuter.) Offizielle Nachrichten

von der Front fehlen noch, aber in Telegrammen der
Zeitungen wird die Lage der Serben als ſehr
ernſt geſchildert. Prilep ſoll von den Bulgaren
beſetzt ſein, die zwei Stunden von Monaſtir
ſtehen und eine umzingelnde Bewegung ausführen. Die
Lage von Monaſtir iſt ſehr kritiſch die Kon-
ſuln, außer dem franzöſiſchen, ſind nach Saloniki ge-
gangen; dorthin ſind auch die Archive gebracht worden.

250 000 Mann ſerbiſche Verluſte?
Die Zuſtände in Serbien beſchreibt ein Be-

richt des „Daily h Das Blatt meldet ausRom: Nach einer Meldung aus Cetinje wächſt in
Serbien die Not in erſchreckender Weiſe. Das
ſerbiſche Gebiet, das jetzt noch von dem Feinde frei iſt, be
trägt weniger als 20000 Quadratkilometer. Man
ſchätzt, daß ſich auf dieſem Gebiet 200 000 Mann Truppen
und 500 000 Flüchtlinge zuſammengedrängt haben. Die
Knappheit an Lebensmitteln wird immer größer. Seit
Beginn des Krieges hat die ſerbiſche Armee unge-
ſagt 250 000 Mann verloren, von denen unge-
ähr ein Drittel infolge Entbehrungen umgekom-

men iſt. Ungefähr 50000 Mann ſind noch in Mazedo-
nien, jedoch nicht in der Lage, die Verbindung mit dem
Hauptheer herzuſtellen. Das Heer und die Bevölkerung
in Mazedonien haben noch reichlich Lebensmittel, weil
die Wege nach Griechenland offen ſind. Die Truppen
und Flüchtlinge in dem Dreieck Viſegrad-Niſch-
Tetovo haben mit ſchwerer Not zu kämpfen, weil
der Bezirk arm iſt und weil Montenegro und Al-
banien keine Lebensmittel liefern können, zu-
mal die albaniſchen Wege und Straßen durch Banden
verſperrt ſind. Unter dieſen Umſtänden nimmt man an,
daß das ſerbiſche Hauptquartier keine Schlacht annehmen
kann. rinz Alexander befehligt im Norden,
o i Peter befindet ſich fortgeſetzt in den vor der
ſten Linien und bleibt ſtundenlang in den Lauf
gräben.

Serbiſches Hilfefleheu.
Lugano, 18. Nov. Der Kriegskorreſpondent des

„Corriere della Sera“ meldet aus Florina: Nach 16-
tägiger heldenhafter Verteidigung haben die Serben
dem mit weit überlegenen Kräften l rten furcht
baren Anſturm der t weichen müſſen.Der Weg nach Monaſtir iſt für die Bulgaren frei;
ſie haben die Höhen von Babuna beſetzt. Die Kämpfe
um die letzten noch von den Serben gehaltenen Stellun
en von Karaköl und Prizat waren furchtbar er
ittert. Man kämpfte mit Meſſern. Die Serben ziehen

ſich in Richtung auf Prilep und Monaſtir längs des
Fluſſes Zrna zurück. Jhr Rück z ug
von den Bulgaren, die von Tetovo ſüd

aber ernſtlich
ich marſchieren,
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bedroht. In Monaſtir herrſcht Panik. Das Land-
volk und die von Norden gekommenen Flüchtlinge ſtrö-
men in die Stadt und vermehren die Verwirrung.
Zwei e biſche Offiziere trafen in Florina auf
der Reiſe nach Saloniki ein, wohin ſie ſich begeben,
um Hilfe vom Kommandanten der Ver-bündeten zu erflehen. Sie ſagten: „Wir haben
kein Brot mehr für die Soldaten. Wir ſterben alle
und werden Serbien doch nicht retten.“

Monaſtir geräumt.
Lugano, 18. Nov. Magrini telegraphiert: Auf Be

fehl der Regierung wurden die noch in Monaſtir am-
tierenden Behörden nach Saloniki ventEbendahin ſind auch die Konſulate aus Monaſtir
übergeſiedelt.

Der ſerbiſche Kronprinz nach Montenegro „eingeladen“.
Budapeſt, 18. Nov. Aus Sofia wird gemeldet: Der

ſerbiſche Kronprinz nahm eine Einladung Niki-
tas an und reiſte nach Montenegro ab.

Umzug montenegriniſcher Behörden nach Skutari.
Zürich, 18. Nov.

gemeldet: Nach Berichten aus Cetinje werden Vorberei-
tungen zur überſiedelung wichtiger Behörden aus
Cetinje nach Skutari getroffen.

Die Engländerlandungen in Saloniki.
Die „Daily Mail“ meldet aus Paris: Den Eng-

ländern iſt es unmöglich, mehr als 5000 Mann
täglich in Saloniki zu landen. Es wird alſo noch Mo
nate erfordern, um 300000 Mann zu landen.

Der Vierverband gegen Griechenland.
Lugano, 18. Nov. Der „Corriere d'gtalia“ meldet

aus Athen: Von den Vierverbandsmächten wurde ge-
fern ein gemeinſamer Schritt bei der griechi-
chen Regierung unternommen. Man verſichert,
aß Jtalien ſich ihm r habe, nachdem

der italieniſche Geſandte die nötigen Weiſungen von
Rom erhalten hat. Der unternommene Schritt ſoll in
der energiſchſten Form gehalten ſein.

P 7 19. Nov. Uber den zunehmenden ernſten
Druck auf Griechenland ſchreibt das Luzerner
„Vaterland“ u. a.: Jn Belgien fand man einen be
waffneten Widerſtand durchaus natürlich. Hier verlangt
man außer einem Durchmarſch auch noch
Sicherheitsgarantien von Griechenland. Von
einer zu verabfolgenden Entſchädigung, wie ſie
deutſcherſeits Belgien verſprochen und Lu-
xemburg tatſächlich geleiſtet wurde, iſt nir-
gends die Rede.

Marſeille, 18. Nov. Auf höheren Befehl nimmt
der Hafen Marſeille keine Güterverfrachtun-
gen für Griechenland mehr an.

Berlin, 19. Nov. Verſchiedene Morgenblätter mel
den, daß alle in italieniſchen Häfen ankernden grie-
chiſchen Schiffe von der griechiſchen Regierung
plötzlich heimberufen wurden.

Denys Cochin Ehrenbürger von Athen!
„N. Rott. Cour.“ meldet aus Athen: Die Stadt

verordnetenverſammlung beſchloß, Den ys Cochin bei
iner heutigen Ankunft in Athen am B als Hel

enenfreund zu begrüßen, wobei ihm der Bürgermeiſter
das Ehrenbürgerdiplom der Stadt Athen über-
reichen wird, was denn auch glücklich unter allſeitiger
tiefſter Rührung geſchehen iſt.

Rumänien und Bulgarien.
Sofia, 18. Nov. Das rumänif

rium ordnete an, daß in kürzeſter Friſt die in Ha
fenplätzen ausgeladenen, für Bulgarien be-

immten Waren an das bulgariſche Do-nauufer geſchafft werden ſollen.
Was will Rumänien

Buakreſt, 18. Nov. Ein rumäniſcher Abgeordneter
erklärte geſtern, Rumänien werde, wenn es eine be
deutende r t erhalten werde, in ſei-
ner bewaffneten Neutralität verharren. ie

eit iſt nicht mehr fern, da das Land die Verdienſte
ratianus anerkennen werde, der Hunderttauſenden

das Leben rettete und die heiligſten Jntereſſen der Na-
tion verteidigte.

Bukareſt, 18. Nov. Mehrere Führer der kou-
ſervativen Partei hielten eine vertrauliche
Konferenz ab; Marghiloman erklärte, daß dem Ka-
binett u nur eine Regierung mit Carp,
Majorescu und Marghiloman folgen könne.

RNumäniſche Kriegsmaßnahmen.
Der „Corriere della Sera“ meldet: Der Bukare-

er „Staatsanzeiger“ enthält einen Beſchluß,urch den der r r ter ermächtigt wird,
anrt eine Beſtandserhebung über alle Gegen

ände und Materialien, die für die Landesverteidigung
wichtig ſind, r u. a. alle Metalle, Kleider, Ma-

nen für Fabriken, die ſich mit Heereslieferungen be
äftigen, Eiſenbahnmaterial uſw. und alle Kaufleute

zu verpflichten, anzugeben, wieviel von dieſen und ande-
ren unentbehrlichen Artikeln ſie vorrätig haben.

Carp für Rumäniens Eingreifen an der Seite
Deutſchlands.

London, 18. Nov. über Bukareſt melden die „Ti-
mes“, der rumäniſche Geſandte in Petersburg habe ge
77 sweiſe mitgeteilt, daß für Rumänien der Au e nlick für eine Intervention noch nicht gekom-
men ſei. Der bekanntlich deutſchfreundliche frühere
Miniſterpräſident Carp gelegentlich erklärt, daß
Rumänien ſpäteſtens im Dezember an der Seite
Deutſchlands in den Krieg ein greifen werde.
Sobald die Verbindung auf dem Balkan zuſtandegekom-
men ſei, würde Deutſchland mit Anerbietungen an Ru-

e 2mänien herantreten.
Ein ruſſiſch-rumäniſche Konferenz.

Die Bukareſter Blätter melden, daß augenblick-
ch in Siliſtria eine ſehr wichtige ruſſiſche ru-
mäniſche Konferenz ſtattfinde. Der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten, Anghelſeu, der Ackerbaumini-
ſter Coſtantinesecu, der Staatsſekretär im Kriegs
mniniſterium, General Jlieſeu und der Abgeordnete
Vintila Bratianu, ein Verwandter des Miniſter
präſidenten, nehmen an der Konferenz teil. Die ruſ-
i r ung hat als Spezialbevollmächtigten

en Fürſten Uruſſow nach Siliſtria geſandt. Uruſ-
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Mittelbar wird ans Mailand

ſow iſt ein genauer Kenner der Verhältniſſe auf dem
Balkan und wurde von ſeiner Regierung bereits wie-
derholt zur Ausführung beſonderer Aufträge im Orient
ne Die Bukareſter Blätter beſchäftigen ſich ſehr
lebhaft mit dieſer Zuſammenkunft, der allgemein grö-
ße politiſche Bedeutung beigemeſſen wird. Jn
politiſchen Kreiſen zweifelt man auch nicht an der Wich-
tigkeit der Beſprechungen in Siliſtrig, beſtreitet
jedoch, daß die Konferenz ſich mit Dingen militäri-
ſcher Natur befaßt. Es wird ausdrücklich darauf hin
gewieſen, daß die Anregung zu den gemeinſamen Be
ſprechungen von Rußland ausgegangen iſt.

Aus dem Weßen.
Englands Meinung von Bulgarien.

In einem Artikel über das Verſagendereng-liſchen auswärtigen Politik führt die engliſche
Zeitſchrift „Candid Quarterly Review“ u. a. aus: „Es
war bekannt, daß Bulgarien zu kaufen war, aber
dem Auswärtigen Amte iſt es nicht gelungen, Bulgarien
u kaufen vder auch nur zu überreden. Es hat dies
änger als ein Jahr zu tun verſucht, und am

Ende eines Jahres hat es vollkommen endgültig Fiasko
gemacht und ſehen müſſen, wie ſeine offenen und gehei
men, öffentlichen und privaten Agenten auf den Boden
geworfen waren und die dentſchen Diplomaten
ihnen auf der Kehle ſaßen.“ Dies Eingeſtänd-
nis iſt für die engliſche Politik charakteriſtiſch.

Kriegsrat in Paris.
Paris, 18. Nov. (Agence Havas.) Die engliſchen

Miniſter Asquith, Grey, Lloyd George und
4Balfonur hatten im Laufe des geſtrigen Vormittags

eine Beſprechung mit dem franzöſiſchen Miniſter
Briand, General Gallieni, Admiral Lacazeund dem Generaliſſimus Joffre. Dieſer erſte gemein-
ſame Miniſterrat wird dazu dienen, erweiterte Zu-
ſammenkünfte vorzubereiten, wobei auch Rußland
und auch Jtalien vertreten ſein werden. So be-
ginnt die Einheit in der Aktion ſich zu verwirklichen, die
Briand und Asquith der Politik der Allierten geben zu
wollen erklärten, um die militäriſchen Operationen
ſchneller durchzuführen (7). Die Unterredung dauerte
bis 1 Uhr nachmittags. Am Nachmittag beſuchten die
Miniſter den Präſidenten Poincare im Elyſee, wo ſie
die Abendmahlzeit einnahmen. Abends reiſten die eng
liſchen Miniſter wieder nach England zurück.

Ernente Räumung Belforts.
Baſel, 18. Nov. Die „Baſl. Nachr.“ melden ans

Belfort: Die franzöſiſche Regierung hat einen gro
ßen Teil der Bevölkerung. dem vor einigen
Monaten die Rückkehr nach der Stadt wieder er-
laubt worden war, abermals evakniert,und zwar nach den Departements Aisne und Jura.

Engliſche Abſperrung Jndiens.
Von zuverläſſiger Seite erhält der Züricher Vertre-

ter der „Voſſ. Zat die Nachricht, daß England ſeit
kurzem keine kontinentalen Europäer nach
Jndien hineinläßt. Zwei Schweizer, die ſeit
10 Jahren in Indien r ſind, von denen einer
dort eine große Handelsniederlaſſung beſitzt, mußten inLondon wieder umkehren. Auf erkandigangen in
Schweizer Exportkreiſen hin wurde dieſe Nachricht auch
von einem Hauſe beſtätigt, das in Indien bedeutende
Handelsintereffen beſitzt.

Englandfeindliche Agitation in Jndien.
Rotterdam, 18. Nov. Aus London wird mittelbar

gemelöet: Der engliſche Geſandte forderte Maß-
nahmen t en die von den geheimen Klubsin Schan betriebene anti- engliſche Agita-
tion für Jndien.

Eine verhinderte Proteſtverſammlung.
London, 18. Nov. Eine große Prote ſtver-

ſammlung ſollte heute in der Alberthalle ſtatt
inden. Frau Pankhurſt ſollte präſidieren. Unter
un Rednern ſollten ſich Lord Willoughby de Broke, der

liberale Abgeordnete Bryce und die Anhängerin des
rauenſtimmrechts Ken ney befinden. Die Anzeige

agte: Der Verrat an Serbien iſt ein endögiltiger
Beweis, daß die Ehre und die Intereſſen Eng-
lands in den Händen der Regierung nichtſicher und namentlich Asquith und Grey für ver-
antwortliche Poſten ungeeignet ſind. Die Ver-
ſammlung wurde abgeſagt. Jm Unterhauſe ſagte Sir
John Simon, die Regierung verbiete die Verſamm-
lung nicht; aber die Eigentümer der Albert-
halle würden ſie wohl verhindern.

Aus dem Oſten
Der Erfolg von Czartorusk.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 18. Nov. Anmtlich wird verlautbart: Die

Lage iſt unverändert. Beim Anufräumen des Schlacht
feldes von Czartorysk iſt erſt die volle Größe des
jüngſt errungenen Erfolges zutage getreten. Der
Feind hatte ſchwere Verluſte. Bisher wurden
2500 Ruſſen begraben und 400 friſche Gräber gezählt.
Mehrere tauſend Gewehre und große Mengen Muni-
tion ſind die Beute, die noch ſteigen dürfte. Der Gegner
beſaß am weſtlichen Styr-Ufer vier hintereinander lie-
gende ſtarke Stellungen mit Drahthinderniſſen, Stütz
punkten und Flankierungsanlagen; ausgedehnte Hüt-
tenlager mit Blockhäuſern und große Stallungen bewei-
ſen, daß er ſich ſchon für den Winter eingerichtet hatte.

Petersburg „aus wirtſchaftlichen Gründen“ geräumt.
Verlin, 18. Nov. Der „Manch.-Augsb. Abdztg.“ wird,

wie aus München gemeldet wird, von beſonderer Seite
gemeldet, daß die Räumu r Petersburgs aus
wirtſchaftlichen Gründen beſchloſſene Sache ſei.
Sämmtliche Fabriken, die nicht mit Heereslieferungen
beſchäftigt ſind, werden geſchloſſen, die Arbei-
ter in die zentralen oder öſtlichen Provinzen
ſchoben. Die Familien, die nicht beſonderes Nie-
derlaſſungsrecht in Petersburg beſitzen, werden in die
Provinz geſchickt, desgleichen die über eine halbe Million
betragende jüdiſche Bevölkerung.

Man will, wie es ſcheint, die Revolution kalt ſtellen.

Die nene ruſſiſche Zwangsanleihe.
Kopenhagen, 19. Nov. „Berlingske Tidende“ mel

det aus Pekersburg: Das Finanzminiſterium hat
Zrinenehr die neue Anleihe im Betrage von einer
Milliarde zu 55 Prozent a Sie iſt in 10jährigen, auf den Namen lautenden Obligationen amortiid
ſierbar. Zugleich hat der Finanzminiſter angeordnet
daß die Staatsſparkaſſen ſich an der Unterbringung der Obligationen welken ſollen.

Der Krieg gegen Jtalien.
Nachlaſſen der italieniſchen Augriffe.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 18. Nov. Auch im Laufe des giftrigernahmen die Italiener r. n Stätigkeit nicht cher

auf. Nachts verſuchten ſie ſchwache Vorſtöße gegen Zas
gvora, am Vordhange des Monte San Michele nud
gegen den Abſchnitt ſüdweſtlich San Martino; allewarden abgewieſen. Seit hente zeitlich früh ſteht Gör7
wieder unter heftigem Geſchützfener. Jn der erſten
Stunde fielen etwa 400 Geſcheſſe in die Stadt. Der alte
Stadtteil von Riva war geſtern vom Altiſſimo her un
ter Feuer. Unſere Flieger warfen Bomben anf die Kac
ſeruen von Belluno ab.

Ereigniſſe zur See.
Wien, 19. Nov. (Nachtrag zum amtlichen Heeresbe

richt vom 18. Nov.) Heute nachmittag belegte eines un
ſerer Seeflugzeuggeſchwader die Forts San Ni-
cola und Alberoni, das Arſenal, die Funkenſtation, den
Gaſometer, den Bahnhof und mehrere Kaſernen von
Venedig erfolgreich mit Bomben. Trotz des hef-
tigen Feuers und der Angriffe von drei feindlichen
Flugzeugen iſt unſer Geſchwader vollzählig und wohl
behalten eingerückt. Flottenkommando.

Der türkiſche Feldzug
Dardanellenſcharmützel.

Konſtantinopel, 18. Nov. Das Hauptquarkier
meldet von der Dardanellenfront vom 14. Nov. Bei
Awaforta und Ari Burnu beiderfeitiges Feuer.
Unſere Artillerie zwang ein feindliches Torpedoboot bei
Kemikliliman, das Material bei Ari Burnu zu
landen verſuchte, ſich vom Ufer zu entfernen. Bei Sedd
ul Bahr konnte die feindliche Artillerie uns am 14.
Nov., trotzdem ſie 8000 Granaten, Minen und Bomben
gegen unſeren linken Flügel abfeuerte, keinen bedeuten-
den Schaden zufügen. Am 15. November ſchoß der Feind
3000 Bomben gegen unſeren rechten Flügel ab und be
ſchoß am Nachmittag heftig unfere vorgeſchobenen Stel
kungen im Zentrum mit Land und Marineartillerie.
Er brachte zwei Minen zur Entzündung und nahm die
Beſchießung um 5 Uhr wieder auf. Ferner griff der
Feind den linken Flügel eines unſerer Regimenter im
Zentrum an. Er wurde aber leicht zurückgeworfen.

Als der Feind einen Aangriff auf die Front eines ande-
ren unſerer Regimenter verfuchte, kam er bis zu unſeren
vorgeſchobenen Schützengräben, er wurde aber dure

Flankenfener aus unſeren benachbarten Gräben un
durch einen Gegenangriff vollkommen von dieſen vor
geſchobenen Linien bis zu ſeinen früheren Stellungen
zurückgeworfen. Er erlitt ſchwere BVerkuſte.

An der Front von Jrak ſchoſſen wir ein zweites
feindliches Flugzeug ab und erbeuteten es un
verſehrt. Auf dem Tigris verſenkten wir einen
feindlichen Kriegsmonitor mitſamt Beſctzung.
Arabiſche Freiwillige zerſtörten durch überra-
ſchende und glänzende Angriffe auf das feindliche Lager
ſeine Telephonleitungen und machten große Beute. Nach
unſeren Jnformationen war das erbentete Flugzeug ein
Farman-Apparat, Modell 1911, mit 100 Pferdekräften
und einer Geſchwindigkeit von 90 Kilometern. Sonſt
nichts von Bedeutung.

Konſtantinopel 18. Nov. Das Hauptquartier
teilt mit: Auf der Dardanellenfront bei Anafor-
ta und Ari Burnu Geſchütz- und Gewehrfeuer, ſo
wie Bombenwer en. Am Vormittag des 16. Nov. wur-
den bei Sedd ul Bahr Jnſfanterieangriffe zurückge-
ſchlagen.

Auf der Jrakfront zwangen unſere Vorpoſten am
16. Nov. den Feind zum Rückzug, der vom rechten Ti-
grisufer, unterſtützt d. ein Motorboot, vorzudringen
verſuchte.

Ungünſtige Lage der Engläuder in Meſopotamien.
Aus Konſtantinopel wird berichtet: Das en g-liſche Expeditionskorps in Meſopotamien hat nach

Ausſagen engliſcher Gefangener in der letzten Zeit kei
nerlei Verſtärkungen mehr erhalten, da ſämt-

liche verfügbaren Truppen in Indien und an der a ha
niſchen Grenze zurückgehalten werden. Wie aus Bag-r haben die Engländer bei den letz
ten Kämpfen in Jrakſehr gelitten. Jhre Ver-
luſte ſollen ſich auf über 2500 Mann belaufen.

Ferner meldet die „Frankf. Zeitung“ aus Konſtan-
tinopel: Die letzten e verbürgten achrichten vom
Kriegsſchauplatz in Meſopotamien lauten entſchieden

hoffnüngsvoller. Die Gefahr eines weiteren
Vorgehens der engliſchen Armee in der Rich-
tung gegen Bagdad kann als beſeitigt betrachtet
werden. Der engliſche Vormarſch wurde ſüdlich von ut
in der Luftlinie etwa 170 Kilometer ſüdöſtlich von
dad zum Stillſtand gebracht. Die Lage Bagdads gilt als
vollkommen geſichert.

Konſtantinopel in Erwartung der Deutſchen.
Wie die „Frkf. Ztg.“ aus Paris erfährt, meldet dieAgence Havas aus twen, daß in Konſtantin vo-

pel r getroffen würden für die
Ankunftder Deutſchen.

Der Seehkrieg.
Heldentaten eines deutſchen UBootes.

Berlin, 19. Nov. Eines unſerer Unterſeeboote hat am R
d. M. an der nordafrikaniſchen Küſte den engliſchen Hilfskreuo
zer „Para“ (6322 To.) durch Torpedoſchuß verſenkt und am K.
d. M. im Hafen von Solum die beiden, mit je zwei
bewafſneten engliſch-egyptiſchen Kanonenboote „Prinz Abbas



((300 To.) und „Abdul Menem“ (450 To.) überraſchend ange
griffen und durch Geſchützfeuer vernichtet. Dasſelbe Unterſee
boot hat das Feuer eines bewaffneten engliſchen Handelsdamp
fers zum Schweigen gebracht und deſſen Kanone als Veute heim
gebracht. Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Die Angſt vor den deutſchen UBvoten.
Baſel, 18. Nov. Die „Nationalzeitung“ meldet aus

Gennug: Heute trat hier eine Konferenz aller am
Seehandel intereſſierten Körperſchaften zuſammen, um
über die durch das von Unterſeebovtenim Mittelmeer geſchaffene Lage zu beraten. Viele
Dampfer ſind nicht ausgelaufen. Vom 18. Nov. ab wer
den Handelsſchiffe von Kriegsſchiffen begleitet
werden.

Vier weitere italieniſche Dampfer e R
18. Novbr. Die „Morningpoſt“ meldet au o m:Nach Bekihien aus glaubwürdiger Quelle ſind außer der

Aneconag“ in der letzten Zeit noch vier weitere itale
niſche Dampfer verſenkt worden, über welche die
Blätter noch keine Einzelheiten gebracht haben.

Die Ladung der „Ancona“.
London, 18. Novbr. Die „Times“ meldet: Der italeni

ſche Dampfer „Ancona“ führte 4 M illionen Lire in
Gold an Bord, die für San Franzisko beſtimmt
wareint.

Vom Untergang der Anglia und Luſitania.
London, 18. Novbr. (Reuter.) Ein Maſchiniſt des

geſunkenen Kohlendampfers „Luſitania“, der in Dover aus-
gefragt wurde, erzählte: Als die erſte Exploſion ſtattfand,
ſchien der Bug der „Angelia“ wegzuſchmelzen. Die See
war mit Stücken vom Deck und anderen Trümmern über
ſät. Die Beſatzung des Kohlendampfers ſah die Solda-
ten an Deck kommen und ſich wie zur Parade auf-
ſtellen, um die Befehle zum Einbooten abzuwarten.
Jeden Augenblick wurde der Schiffsteil, auf dem ſie ſtanden,
kleiner. Einige Verwundete ſprangen in die See. Matro-
ſen tauchten unter, um ſie zu retten, während die Pflegerin-
nen halfen, die Verwundeten in die Boote zu bringen. Ein
Boot, in dem eine Pflegerin mit Verwundeten ſaß, hatte
eben die „Luſitanig“ erreicht, als unter dieſer die Exploſion
ſtattfand. Trotzdem wurden alle gerettet.

Ein guter Treffer.
Newyorker Blätter melden, daß im September ein

deutſches Flugzeug in den Dardanellen eine
Bombe auf einen leichten engliſchen Kreuzer gewor-
ſen hat, wobei 145 Offiziere und Mannſchaften
getötet und noch mehr verletzt worden ſeien. Die Alli-
ferken hätten dieſen Vorfall verſch wiegen. Die Nach-
richt ſei durch einen mit der „Adriatie“ zurückgekehrten Jn-
genieur Eric Wilſon bekannt geworden.

Die Neutraken.
Amerika und der Untergang der „Ancona“.

Aus Newyvrk wird der „Fr. Zig.“ gemeldet: Die
amerikaniſche Regierung betrachtet die italieniſche Ver-
öffentlichung über die Verſenkung der „Ancona“
als nicht genügend und will ausführlichere Ein-
zelheiten abwarten, bevor ſie bei OeſterreichUngarn
Proteſt erhebt. Die amerikaniſchen Zeitungen äußern ſich
ruhiger.

Amerika entſchuldigt das Verhalten der „Baralong“
Mannſchaft.

Rotterdamm, 18. November. Das amerikaniſche
Staatsdepartement hat, wie der Waſhington Eve-
ning Star“ erfährt, ſeine Stellungnahme zu dem durch das
engliſche Kriegsfahrzeug „Baralong“ begangenen Menu-
chelmord an einer deutſchen Unterſeebootsbe-
ſatz ung folgendermaßen gerechtfertigt:

Der Flaggenmißbrauch durch das engliſche Pa-
trouillenſchiff biete den Vereinigten Staaten keine Hand-
habe zum Einſchreiten, da es den kriegführenden
Mächten erlaubt ſei, falſche Flaggen zu führen, wenn die
Schiffe vor Eröffunng der Feindſeligkeiten die Kriegsflagge
ihres eigenen Landes hiſſen. Die Union habe ſelbſt in
Kriegszeiten nach dieſem Grundſatze gehandelt und könne
infolgedeſſen gegen die Benutzung des Sternen-
banners nicht proteſtieren. Daß die engliſche Be-
ſatzung die deutſchen Seeleute erſchoſſen habe, ob-
gleich dieſe ſich ergeben wollten, iſt noch nicht erwieſen.
Aber ſelbſt wenn dies der Fall wäre, ſo könnte das Staats-
departement mit Rückſicht auf die Vorfälle in Belgien
keine Vorſtellungen in London erheben.

Wahrung amerikaniſcher Neutralität.
Du Am ſterdam eingetrofſene amerikaniſche Blätter

nelden: Ju San Francisko wurden die Amerika-
ner Dr. Thomas Addis und Rolf K. Blair zu je 1000
Dollar verurteilt, weil ſie verſucht haben, Leute für
die engliſche Armee anzuwerben.

Die Ausfuhr erreichte in der letzten Woche des Ok-
tober die noch nie dageweſene Höhe von 80 Millionen Dol-
lar für 6 Tage.

Vom 30. Oktober wird gemeldet, daß die Pacifie and
Eaſtern Steamſhip Comp. mit einem eingezahlten Kapital
von 2 Millionen Dollar gegründet worden iſt, die Handel
mit Aſien treiben ſoll. Die Geſellſchaſt, die aus Ameri-
danern und Chineſen beſteht, wird die amerika-
niſche Flagge führen. An der Spitze der Geſellſchaft ſtehen
vier amerikaniſche und drei chineſiſche Direktoren.

Verſchiedene Nachrichten.
Ungariſche Kriegsanleihe-Zeichnungen.

Bnudapeſt, 18. Novbr. Nach einer vorläufigen Zuſam-
menſellung wird das Ergebnis der Zeichnung auf
die dritte Kriegsanleihe e.den Kronen geſchätzt. he auf mindeſtens 2 Milliar

Japans Bündnispflicht.
Kopenhagen, 17. Novbr. Der Petersbur „Rjetſch“meldet aus Tokio: Die Regierung be W i u

wird im Parlament über ihre Bündnispflicht gegen-
über den Ententemächten, außer Enpelliert werden. ß gland, inter

Aus Stadt und Umgebung
Keine Kartoffeln!

Nun haben wir die Kartoffelhöchſtpreiſe rgebnis? Man weiß, was man zu hl
höchſtens zahlen darf, aber es gibt keine Kartoffeln zu kau

in ſolchen Fällen zweiſellos

fen. Die Ernte war der Menge nach gut, das iſt amtlich
feſtgeſtellt und innerhalb ſeines engeren Bezirks hat es jeder
ſelbſt feſtſtellen können. Die Qualität ſoll, wie man oft ge
nug von Händlern und Erzeugern hört, zu wünſchen laſſen.
Dem ſteht entgegen, daß, wo die Städte und Kreiſe gekauft
haben, die Kartoffeln durchaus gut ſind. Es iſt gar kein
Anlaß, darüber zu klagen. Tatſache iſt nur, daß, weil nicht
für Speiſe- und Futterkartoffeln verſchiedene Höchſtpreiſe
feſtgeſetzt ſind, das Verleſen ſich nicht lohnt und der Käufer
beide Gattungen vielfach miteinander als Speiſekartoffeln
erhält. Das hätte man eigentlich vorausſehen müſſen, denn
im allgemeinen iſt der Höchſtpreis eben der Preis. Das
Verleſen ſtellt ſich Erzeugern und Händlern ſomit als um
ſonſt zu verrichtende Arbeit dar; die leiſtet niemand.

Nun würde man ſich damit ja ſchließlich noch abfinden
können. Schlimmer iſt aber, daß trotz einer guten Ernte
tatſächlich Kartoffeln vielfach nicht aufzutreiben ſind. Wer
größere Mengen braucht, wie z. B. unfere Quartierwirte,
iſt in der größten Verlegenheit. Wo man auch anfragt,
überall heißt es: wir können nicht liefern. Wir haben doch
recht bedeutende Kartoffelerzeuger in der Umgegend. Den
Ertrag des größten kann man auf 60000--70 000 Zentner

ätzen. Aber verkauft wird nicht. Grund: „Die Kar-ſchätz
toffeln ſind eingemietet. Wir brauchen Leute und Fuhrwerk
zur Rübenernte.“ Der Mangel iſt nicht wegzuleugnen, es
fehlt an Leuten. Aber man ſollte doch meinen, daß es ein
Gegenmittel gebe. Wir füttern 2 Millionen Gefangene
durch, und es ſoll an Leuten zur Einbringung bezw. Abfuhr
unſerer. reichen Ernte fehlen!! Natürlich kann man den
Landwirten nicht zumuten, daß ſie die un verhältnismäßig
hohen Koſten der Gefangenenarbeit tragen, dann könnte es
ſein, daß die Höchſtpreife zu niedrig wären. Aber da ein
offenbarer Notſtand vorliegt, ſo muß eben die Allgemein
heit einen entſprechenden Teil der Koſten tragen. So wie
jetzt kann es nicht weiter gehen. Daß das unentbehrlichſte
Nahrungsmittel reichlich vorhanden und dem Konſum uner-
reichbar iſt, iſt ein Hohn auf die Ordnung und Organiſa-
tionsfähigkeit, über die, und in anderen Beziehungen ſehr
mit Recht, ſo viel begeiſterte Artikel geſchrieben und Reden
gehalten werden.Wenn man die Zeitungen aufmerkſam verfolgt, kann
man ſich überhaupt der Ueberzeugung nicht verſchließen, daß
durchaus nicht alkes iſt, wie es ſein ſollte und ſein könnte.
Nur mit der größten Verwunderung kann man leſen (vgl.
Gerichtl), daß ein Kriegswucherer, der durch ſeine
unerlaubten Manöver 50000 Mk. verdient hat, zu
2000 Mk. Geldſtrafe verurteilt wurde. Leider ſind die Geld
ſtrafen viel zu häufig, die Gefängnisſtrafen zu ſelten. Es
verträgt ſich mit dem in dieſer Beziehung geſunden
Empfinden der großen Maße am allerwenigſten, daß gerade
die großen Schwindler im Verhältnis meiſt zu gut weg-
kommen. Nach unſerm Empfinden ſind die Strafbeſtim-
mungen für Kriegswucher viel zu milde. Kriegswucher,
namentlich wenn er im großen betrieben wird, ſteht in ſeiner
Wirkung wie nach der ihm zugrunde liegenden Geſinnung
dem Landesverrat außerordentlich nahe. Ob jemand die
Schwächen einer militäriſchen Anlage verrät oder die Wider-
ſtandsſähigkeit der Zivilbevöblkerung von der militäri-
ſchen, die natürlich dadurch mitgetroffen wird, gar nicht zu
reden herunterdrücken hilft, das iſt doch in der Wirkung
dasſelbe. Wenn der kleine Händler, der ſich mit Mühe über
Waſſer hält, mal den Höchſtpreis überſchreitet, muß auch das
verfolgt werden, aber Geldſtrafen mögen da genügen, ſie
wirken ſehr empfindlich, und der Verſtoß gegen das Geſetz
iſt immerhin entſchulbbar. Einem großen Wucherer und
gemeingefährlichem Wucherer einen kleinen Teil ſeines
Profits abnehmen, iſt aber Unſinn. Das faſſen die Leute
höchſtens als eine leicht zu tragende Steuer auf. Natürlich
urteilen unſere Richter nach beſtem Gewiſſen, ſind ſich aber

nicht über die Lage und den
Sinn der Kriegswuchergeſetze und -Verordnungen klar.
Das wird ſich ändern müſſen, wenn nicht an der wirtſchaft
lichen Wehrfähigkeit und außerdem am Rechtsgefühl des
Volkes ein unheilbarer Schaden angerichtet werden ſoll.
gehört ſich überhaupt, da man offenbar dem Wuchergeiſt
nicht anders beikommen kann, daß der Wucherer der
bös artige Wucherer dauernd unſchäölich gemacht
würde, indem man ihm den Handel dauernd unterſagt. Wer
zu Kriegszeiten wuchert, iſt natürlich auch im Frieden ein
zum Mindeſten ſehr fragwürdiges Subjekt.

Auf einen ſehr bedeutungsvollen Umſtand muß auch
einmal nachdrücklich hingewieſen werden. Es iſt ſehr be-
dauerlich, daß der größte Teil der Verſtöße
gegen die Höchſtpreisvorſchriften uſw. durch Strafver-
fügungen geahndet wird und ſich ſo der Kenntnis der
Oeffentlichkeit entzieht. Dieſe Einſchränkung mag gut ge-
meint ſein, iſt aber in ihrer Wirkung tief unmoraliſch.
Der kleine Händler, der nicht zahlen kann, wird in der
Oeffentlichkeit abgeurteilt, mancher große Sünder aber
zahlt ſeine Strafe und kein Menſch erfährt etwas davon.
Natürlich ſind dieſe Fälle an Anzahl ein Vielfaches der vor
Gericht abgeurteilten. Auch darin ſollte eine Wendung ein
treten, wennn nicht außer der wirtſchaftlichen Wehrfähigkeit
auch das Rechtsbewußtſein des Volkes empfindlichen Scha
den leiden ſoll.

Dem Volke können aber ſchwere Vorwürfe auch nicht
erſpart bleiben. Wenn man z. B. aus einer hannoverſchen
Stadt lieſt, daß allgemein die Kartoffeln mit 6 Mk. bezahlt
werden, ſo muß einem wirklich die Luſt vergehen, den geſetz
liebenden Sinn der Deutſchen zu loben. Wenn man all-
gemein auf die Beſtimmungen, die im Jntereſſe der All
gemeinheit getroffen ſind. pfeift, iſt das die beſte Rechtferti-
gung für die Wucherer. Es beweiſt, daß das Volk in allen
Schichten den Ernſt der Lage nicht begreifen, kleine per-
ſönliche Jntereſſen und Wünſche dem Wohle des Ganzen
nicht unterordnen will. Demgegenüber kann man nur
dringlich davor warnen, auf die Einſicht der
Bevölkerung zu vertrauen; das ſchlägt jämmer-
lich fehl. Wir brauchen leider muß es ausgeſprochen wer
den den eiſernen Zwang, und es wird ſich empfeh-
len, auch den Käufer, der ſich gegen die Höch tvpreisbe
ſtimmungen vergeht, ſehr empfindlich zu beſtrafen. Er
iſt vielfach weit mehr zu verurteilen, als der kleine Händler,
der vielfach um ſeine Exiſtenz ſchwer zu kämpfen hat.

2 2 2
Die Stadtverordnetenwahlen ſind nunmehr abgeſchloſ

ſen. Das Geſamtergebnis ſtellt ſich folgendermaßen dar:
in der Abteilung wurden gewählt Regie-
rungshauptkaſſenbuchhalter Auguſt Elze (466 Stimmen),
Arbeiter Kind (459 St.), Geſchäftsführer Krüger (463
St.) und Geſchäftsführer Lan ger (458 St.) zur Ergänzung
und Lehrer Junker (243 St.) als Erſatz. Für die 2. Ab
teilung: Rentner Ludwig Höpke (125 St.), Poſtſekretär
Friedrich Schenke (126 St.) und Gymnaſialprofeſſor Otto
Werneke (126 St.). Zur 1. Abteilung Kaufmann
Dobkowitz, Maurermeiſter Guſtav Graul ſen. und Dr.
med. Max Witte mit je 21 Stimmen zur Ergänzung und
Mühlenbeſitzer Leo Heberer und Fabrikbeſitzer Arthur
Kornacker mit je 22 Stimmen zum Erſatz.

Die Wahlbeteiligung war, wie vorauszuſehen, ſehr ge
ring; es hat ſich im ganzen noch lange nicht der vierte Teih
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der wahlberechtigten Bürger beteiligt. Die große Mehrzahl
der Fehlenden wird abweſend ſein; daß auch von denen, die
ihr Wahlrecht hätten ausüben können, ein ſehr beträchtlicher
Teil nicht erſchienen, iſt natürlich darauf zurückzuführen,
daß dieſe Kriegswahl jeden Wahlkampf von vornherein aus-
ſchloß. Hoffen wir, daß unſere Bürgerſchaftsvertretung ſtets
im gleichen friedlichen Geiſte tagen wird!

Die erſte Tagung der nun wieder vollzähligen Körper-
ſchaft findet am kommenden Montag ſtatt. Vergl. die Be
kanntmachung.

Freihändige Kartoffelverkäufe. Jn den Kreiſen des Kar-
und der Landwirtſchaft hat ſich die irrige Anſchau-

ung feſtgeſetzt, daß freihändige Kartoffelverkäufe nur unter Zu
timmung der Reichskartoffelſtelle oder gegen Aushändigung von

zugsſcheinen bewirkt werden können. Dieſe Annahme iſt
durchaus falſch. Nach S 7 der Bundesratsverordnung vom
28. Oktober 1915 (Reichsgeſetzblatt S. 710) werden auf die von
ſeiten der Landwirte zur Verfügung a haltenden Mengen dieje-
nigen Kartoffeln gerechnet, die der Landwirt nachweislich nach
dem 10. Oktober 1915 als Speiſekartoffeln verkauft hat. Solche
anrechnungsfähigen, freihändigen Verkäufe müſſen durchaus
J etwa mit Zuhilfenahme von Bezugsſcheinen oder unter
r ſtimmung der Reichskartoffelſtelle abgeſchlagen werden. Es
iſt im Gegenteil im Hinblick auf die vorgerückte Jahreszeit drin
gend zu wünſchen, daß Abſchlüſſe im freien Verkehr ohne Be
zugsſcheine möglichſt zahlreich getätigt und die Kartoffelliefe
rungen auf Grund ſolcher Abſchlüſſe mit größter Beſchleunigung
bewirkt werden.

Ein kleiner Unglücksfall ereignete ſich in dem 8.27 Uhrfrüh von Halle hier eintreffenden Zuge. Einer Frau u
beim Zuwerfen der Abteiltür durch den Schaffner ein Finger-
glied ſchwer verletzt, ſodaß ſie hier ärztliche Hilfe in a
nehmen mußte. Ob ein Verſchulden vorliegt. iſt nicht annkt.

Das Modeblatt iſt der vorliegenden Nummer einge
fügt, worauf wir beſonders aufmerkſam machen.

Normalmarktorte. Die Königliche Generalkommif-
ſion in Merſeburg macht folgendes bekannt: Auf Grund des
s 2 des Geſetzes vom 19. März 1860 (G.-S. S. 98) wegen Ab
änderung der 88 68 und 69 und Ergänzung des L 72 des Ge
ſetzes vom 2. März 1850, betreffend die Ablöſung der Real-
laſten und die Regulierung der gutsherrlichen und bäuer-
lichen Verhältniſfe, haben wir nach Anhörung der Herren
Regierungspräſidenten in Magdeburg, Merſeburg und Er-
furt die bisherige Feſtſetzung der Normalmarktorte dahin
abgeändert, daß fortan für die ganze Provinz Sach-
ſen als Normalmarktort für den Handel mit Weizen,
Roggen, Gerſte und Hafer nur ein Marktort,
nämlich Magdeburg, beſtimmt wird und daß für den
Handel mit Heu und Stroh Magdeburg und Salzwedeb
ſoweit der Regierungsbezirk Magdeburg in Frage kommt,
ferner Halle a. d. S., Torgau und Naumburg a. d. S.
ſoweit der Regierungsbezirk Merſeburg in Frage komm
und Erfurt und Langenſalza, ſoweit der Regierungsbezir
Erfurt in Frage kommt, als Normalmarktorte feſtgeſetzt
werden. Die neuen Normalmarktorte ſind für alle auf die
Bekanntmachung dieſer Aenderung folgenden Martini
marktpreiſe maßgebend.

CLetzte Depeſchen.
Artilleriekämpfe in den Argonnen und Vogeſen.

5000 Serben gefangen.
Großes Hanptquartier, 19. Nov.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Artillerie und Minenkämpfe in und bei den Argen

nen ſowie in den Vogeſen. n deutſches Flugzeugge
ſchwader griff engliſche penlager we von Pope
ringhe an.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nichts nenes.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Vei den ge erfolgreichen Verfolgungskämpfenwurden rund b Teſotegen f

Oberſte Heeresleitung.

Amerikas überflotte.
Amſterdam, 18. Nov. ſagte in ſeiner Uni

verſitätsrede in Lon don, er kenne nichts Entmuti-
enderes als die Tatſache, daß Amerika einedie bauen wolle von der Größe der engliſchen.
r könne nicht verſtehen, warum Amerika, ohne es nötig

zu haben, ſich freiwillg eine Laſt auferlegen wolle, diewie 52 nach dem Kriege zeigen werde, faſt das Rückgrat
ands gebrochen habe.Eng

Reuter meldet aus Waſhington: Die amerika
niſche 1 läßt 800 Fuß lange Kreuzer bauen
von 175 000 bis 200 000 Pferdekräften, 35 Knoten Schnel-
ſ z und von einer Beſtückung mit 40 Zentimeter-Ge

u en. J 8Italien geht nach Montenegro?
Genf, 18. Nov. Hieſige Morgenblätter melden von

der italieniſchen Grenze, daß Eltern italieniſcherSoldaten von der denten freigegebene Briefe erhal-
ten haben, in welchen letztere ihre Abfahrt nach Mon-
tenegro ankündigten.

Denys Cochin bei König Konſtantin.
Athen, 19. Nov. r Havas.) Denys Cochin

beſuchte geſtern Sku iSchloſſe ein und gab bei allen Miniſtern ſeine Karte
Um 5 Uhr beſuchte er Venizelos, mit dem er üb
eine Stunde ſprach. Er wird im Laufe des heutigen Vor
mittags vom König und der Königin empfangen wer-
den und am Abend nach Saloniki abreiſen.

Menternde indiſche Regimenter.
r a. M., 18. Nov. Die „Frkf. Ztg.“ meldekaus Konſtantinopel: greg der Agitation

der ſchiitiſchen Geiſtlichkeit zugunſten des Hei
ligen Krieges vollzieht ſich im ſüdlichen Perſien
wie im Schatt-el-Arab Gebiete eine bedeutſame Wen-
dung. Es wurde einwandfrei feſtgeſtellt daß die Eng
länder bei den im Süden von Kut ſtehenden indiſchen
Bataillonen jeden zehnten Mann hinrichtenließen. Die indiſchen olbaten weigern ſich offen, gegen
die Moſcheen von Bagdad und Silmanpa zu marſchieren,
weil dort mehrere u indiſche r h lieen. Beſonders gegen die Turbe t rabkapelle) des vonn beſonders doch verehrten Abd el Kader Guecilani

n Bagler Maßregelungen zu marſchieren.

u dis, trug ſich im Königlichen

dad weigern ſich die indiſchen Soldaten trotz al
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Bekanntmachung.
Die Muſterung der ungedienten Landſturmpflichtigen Kufgebotsdes Kreiſes Merſeburg, welche in dem Jahre 1897 ehren ſind, ſldet in

der Zeit vom 20. bis einſchließließlich 25. November d. Js. in folgender
Anordnung ſtatt:
Am Sonnabend, den 20. November d. Js., vormittags 9 Uhr,
z in Lützen, im Gaſthof zum Roten Löwen
für die Landſturmpflichtigen aus den Ortſchaften und den Gutsbezirken
d Altranſtädt, Teuditz, Dehlitz a. S, Großgörſchen, Kitzen und

en.
Am Montag, den 22. November d. Js., vormittags 7:, Uhr,
t in Schkenditz, im neuen Ratskellerfür die Landſturmpflichtigen aus der Stadt Schkeuditz, ſowie aus den Or-
ſchaften und Gutsbezirken der Amtsbezirke Wehlitz, Cursdorf, Altfcherbitz,
Papitz, Dölkau, Kleinliebenau, ſowie Gutsbezirk Modelwitz mit Ausnahme
der Gemeinde und des Gutsbezirks Zöſchen.

Im Gaſthof „Thüringer Hof“ in Merſeburg:
Am Dienstag, den 29. November d. Js., vormittags 8 Uhr,
für die Landſturmpflichtigen aus der Stadt Merſeburg mit den Anfangs-
buchſtaben A. bis S.
Am Mittwoch, den 24. November d. Js., vormittags 8 Uhr,
für die Landſturmpflichtigen aus der Stadt Merſeburg mit den Anfangs-
buchſtaben T bis Z, ſowie aus den Ortſchaften und den Gutsbezirken der
Amtsbezirke Niederclobican, Benkendorf, Schkopau, Dürrenberg und aus den
Städten Lauchſtedt und Schafſtädt.
Am Donnerstag, den 25. November d. Js., vormittags 8 Uhr,
für die Landſturmpflichtigen aus den Ortſchaften und den Gutsbezirken
der Amtsbezirke Frankleben, Holleben, Wallendorf, Meuſchau, Spergau,
Großgräfendorf ſowie aus der Gemeinde und dem Gutsbezirk Zöſchen.

Die Magiſtrate, die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher weiſe ich
hiermit an, die Landſturmpflichtigen des Geburtsjahres 1897 ſofort hiervon
in Kenntnis zu ſetzen und ſich mit den Pflichtigen an den obigen Ter-
minen pünktlich zu ſtellen.

Die Beorderung der Landſturmpflichtigen hat die Ortsbehörde nach
dem OrdreVerzeichnis, welches den Behörden in den nächſten Tagen
überſandt wird, zu erfolgen.

Die Ordre-Verzeichniſſe dienen als Verleſeliſten und ſind daher
am Muſterungstage rechtzeitig durch die Ortsbehörden im Muſterungs-
lokale abzugeben. Etwaige Anträge auf Zurückſtellung wegen häuslicher und
gewerblicher Verhältniſſe ſind umgehend, ſpäteſtens im Muſterungslokale auf
vorgeſchriebenem Formnlar nach gehöriger Vegutachtung durch die Orts
behörde einzureichen. Jch weiſe jedoch darauf hin, daß Reklamationen nur
im äußerſten Notfalle berückſichtigt werden können.
t e iſt meine Bekanntmachung vom 13. Februar er. genau zu

eachten.
Die eingereichten Geſuche um Befreiung von der Einberufung

kommen an den einzelnen Muſterungstagen am Schluſſe des Geſchäfts zur
Verhandlung.

Vom Beginn der Landſturmmuſterung ab ſind Reklamationen
unzuläſſig.

Landſturmpflichtige, welche in den Terminen vor den Erſatzbehörden
nicht pünktlich erſcheinen, haben, ſofern ſie nicht dadurch zugleich eine
härtere Strafe verwirkt haben, Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder Haft bis
zu 3 Tagen zu gewärtigen. Diejenigen, welche im Muſterungstermine
überhaupt nicht erſchienen ſind, werden ermittelt und nötigenfalls unter
Anwendung von Zwangsmaßregeln nachträglich gemuſtert, außerdem l
tritt eine Beſtrafung ein. Wer wegen Krankheit am Erſcheinen im
Muſterungstermin verhindert iſt, hat rechtzeitig ein ärztliches Atteſt, auf
welchem die Unterſchrift des Arztes polizeilich beglaubigt ſein muß, an das
Landratsamt (Militärbüro) einzureichen.

Merſeburg, den 6. November 1915.
Der Zivil- Vorſitzende der Erſatz- Kommiſſion.

J.-Nr. 7939 M. In Verkretung: von Jagow.
Bekanntmachung.

Die ZentralGenoſſenſchaft Halle a. S. bietet dem Kommunalver
band unter Vorbehalt des Freiſeins an:
Zichorienbrocken 44,00 per 100 kg ab Quaiwaggon Magdeburg
Eicheln 31,00 100Kaſtanien 19,00 2 100Kakaoſchalen, gemahlen 4 37,55 100 3Cocoskuchen 62,05 100 Halle Hafenbahn,Johannisbrot 46,80 100Leinkuchenmehl 38,60 100 3Maisölkuchenmehl 4065 100
Olkuchenmehl 54,50 100 3Ackerbohnenmehl 76,90 190 2Palmafuttermehl 40,66 100 t
Roggenſchrot, ausländ. 53,90 100
Weizenkleie, gusländiſch 37,40 100
Rübenſchnitzel 33,85 100Mais 50,60 100 rAusländiſches Roggenſchrot, Leinkuchenmehl und Mais ſind nur
in beſchränkten Mengen vorhanden; deshalb ſollen dieſe Artikel geſtreckt
werden. Jch muß daher zur Bedingung machen, daß bei Beſtellung auf
Roggenſchrot, Leinkuchenmehl und Mais mindeſtens der vierte Teil der
Beſtellung Zichorienbrocken, Kaſtanien, Eicheln oder Kakaoſchalen aus-
machen muß.

Die Waren dürfen nur mit dem durch die Fracht und Berteilungs-
zebühren bedingten Aufſchlag an die Verbraucher abgegeben werden.
Seitens der Verkäufer wird Garantie für Reinheit, ſowie Protein und
Fett abgelehnt.

Beſtellungen ſind innerhalb 2 Tagen an die Futtermittelvertei-
lungsſtelle des Kreiſes, Firma Lehmann-Merſeburg, ſchriftlich einzuſenden.

Da fortwährend bei mir Anträge auf Überweiſung von Futtermit-
teln eingehen, erſuche ich, von dieſem Futtermittelangebot ausgiebigen
Gebrauch zu machen.

Merſeburg, den 18. November 1915.

Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.
Jn Vertretung: v. Jagow, Landrat a. D.

Bekanntmachung.
Am 1. Dezember d. Js. findet wiederum eine Viehzählung ſtatt,

und zwar ſind von den zur Erhebung gelangenden 5 Viehgattungen alle
Tiere männlichen und weiblichen Geſchlechts zu zählen, alſo bei den
Schafen und Ziegen auch die Böcke und Hammel. Das Verfahren bei
der bevorſtehenden Viehzählung iſt nach meiner die Viehzwiſchenzählung
betreffenden Rundverfügung vom 16. September d. Js. Nr. 6920 I. durch
zuführen, und nehme ich dabei noch auf meine Kreisblattbekanntmachung
vom 14. September d. Js., Kreisblatt Nr. 217 bezug. 4

Jch erſuche die Magiſtrate in Lauchſtedt und Schafſtädt, ſowie die
Herren Gemeinde und Gutsvorſteher des Kreiſes, in der üblichen Weiſe
das weitere zu veranlaſſen, die ihnen zugehenden Zählpapiere auf den

J.-Nr. 2166 K. G.

erforderlichen Bedarf zu prüfen und gegebenenfalls den noch fehlenden
Bedarf ſchleunigſt anzumelden.

Jnfolge der ſich bei der Viehzwiſchenzählung her ausgeſtellten Miß- c
ſtände hinſichtlich des hier zu prüfenden Zählmaterials mache ich beſon-
bers auf folgende Punkte aufmerkſamI. Die einzelnen Spalten der Zählbezirksliſten ſind ſorgfältig aufzu-

rechnen, dabei muß die Querſumme für jede einzelne Viehgattung e
mit der Geſamtſurnme übereinſtimmen.
Die Geſamtſumme von der Zählbezirksliſte iſt alsdann in diet

den, ſo iſt die UÜbertragung in die Gemeindeliſte der n SEs ſind l E.vorzunehmen.nach den vorhandenen Zählbezirksliſten

Gemeindeliſte zu übertragen. Sind mehrere Zählbezirke vorhan- e

alſo Vhorebreee, in den meiſten Fällen verfahren, die einzel
en Viehbaushaltungen in die Gemeindeliſte zu übertragen, ſon

dern unr die Geſamtſummen der Zählbezirksliſten. Auch in der
Gemeindeliſte müſſen die Querſummen mit der Geſamtſumme jeder
e

n er pün en Einreichung der Zählpapiere an mich,per e auf die den Zählpapieren aufgedruckten Beſtimmungen a
e

Merſeburg, den 16. November 1915.
Der Königliche Laudrat.

J.-Nr. 8263 L, J. V. Kürſten, Kreisſekretär.
Rhein. Pferde u. ViehVerſicherungs-

Geſellſchaft a. G. zu Cöln (Rhein)
verſichert bei 80 Entſchädigung zu 2 feſter Prämie

I trächtige Stuten
gegen die Folgen der Trächtigkeit und Geburt.

Verſicherungs- Anträge ſind nicht an Agenten, ſondern nur an die
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen zu Halle a. S. zu richten,
welche auch jede weitere Auskunft erteilt.

Sonder-Angehoſe.

Mantelstoffe,
schwarz, marine, farbig kariert,

in neuen gedämpften Farben und aparter Musterung.

Flausch- und Velourstoffe,
Persianer, Krimmer,

Seidenplüsch, Astrachan,
echter Jackensamt, Kleider -Velvets und

Cords.

Preislagen
Mantelstoff 4.25, 3.25, 3,00, 3.10
Hlausch S800, 4.00, 3.60Persianer imit. 14.00, 12.00, 7.50, 6. 50
Breitschwanz 14.00, 8.25, 7.20, 6.75
Sammete alle PreislagenCescho. Wofft, Halle a s

Leipzigerstr. 37, gegenüber Hotel „Rotes Ross“.
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Auswahl.

Pferde
Verſteigerung.

Sonnabend, den 20. Novbr.,Größte Auswahl bei itt gs 11 Uhrvormitta
Halle a. S., Gr. Steinſtraße 84. hof „Deutſcher Hof“, Lauchſtädter

Straße 34:en ehe hre zwei junge, ſchwere
belgiſche Arbeitspferde,mieten.

Max Herrfurth, Breite Str. 15.
Landſturmmann ſucht für Rechnung wen es angeht, öffent

ordentl. Schlafſtelle rei e en gegen Barzahlung
eventl. mit Mittagstiſch. Abert Frank e,

len r
Golf-dJacken

(weiß und farbig)
für Damen und Mäsdchen.

Tagesordnung
zur

Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung

am Montag, den 22. November 1918
abends 6 Uhr

im alten Rathauſe.
1. Entlaſtung der Jahresrechnung

1914:
a. des Fleiſchbeſchauamtes,
b. der Kinderbewahranſtalt der

Altenburg,
c. des Nahrungsmittelunter-

ſuchungsamtes.
2. Beſchaffung eines Keſſels für das

Krankenhaus.
3. Abliefernng der Kupferdeckungen

der Aufbauten mehrerer ſtäd
tiſcher Gebäude.

4. Beſchaffung einer neuen Fahne
für die Mittelſchule.
Beihilfe an den Deutſchen Hilfs-
ausſchuß für das Rote Kreuz in
Bulgarien.
Beihilfe zu Weihnachtsſpenden
der hieſigen Kirchengemeinden
an Krieger.
Weihnachtsſpende für das III.
gtainon Jnfanterie- Regiments

9

Weihnachtsſpende für das hieſige
Landſturm-Bataillon.
Weihnachtsfeier für die im ſtäd
tiſchen Krankenhaus unterge-
brachten Verwundeten und
Kranken.

10. Schmückung der Kriegergräbex
auf dem Ehrenfriedhofe.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 19. Novbr. 1915.
Der Stadtverordnetenvorſteher.

Bothe.

r

S

99

Bekanntmachung.
Wir geben hierdurch bekannt,

daß am Sonntag, den 21. er.,
in der Zeit von vormittags 9
Uhr bis nachmittags 3 Uhr
die Stromlieferung wegen
dringender Arbeiten ſeitens
der Ueberlandzentrale unter-
brochen wird.

Merſeburg, den 18. Nov. 1915.
Städtiſches Elektrizitätswerk.

Schaarſchmidt.

eihnachts-
I m Neujanrs-

und andere
Glückwunschkarten

in großer Auswahl
empfiehlt

Emil Berndt, Buchhandlung

Merseburg.

5

Friſch eingetroffen:

Starke Hasen
à 5.00 ohne Klein,

Kleine Hasen
von 2.50 an,

Wilde Kaninchen,
Friſche RehrückenKeulen u. Blätter,
Feiſte Faſanhähne u. -Hennen,

Kleine Faſanhennen
von 1.75 an,

Lebende höhmiſche

Spiegelkarpfen, Schleie,

Bratſchellfiſch
bei

Offerten erbitte in die Exped. des
„Tageblattes“ unter H. 17. Auktionator.

S

e

n, alle Erſatzteile am Lager.

it Teerſeife, das Beſte zur J 7i hanerlehe, un de 30 Pfg. S

Emil Wolff.

u
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„Son“abend, den 20. November 1975.
Kreisblatt

des Merſeburger Tageblattes

Die Hindenburger am Narew.
Die Nacht war hereingebrochen. Es regnete ununter-brochen. V 2. Bataillon des Regiments Generalfeldmar-

ſchall von Hindenburg (Nr. 147) lag in einem e
Kiefernwald bei zuſammengefetzten Gewehren und wartete
auf weitere Befehle. Die ſchweren ruſſiſchen Granaten zo-
gen ſingend durch die Nacht über unſere Köpfe und r
irgendwo hinter uns in den Wald ein, ſo daß der donnern
Widerhall der krepierenden Granaten gar nicht ſterben
wollte.

10 Uhr abends kam der Befehl, daß das Bataillonum Meru den Narew überſchreiten und vom Brücken
kopf aus 2 Uhr morgens mit den dort befindlichen Truppen
den Feind angreifen ſollte, um den Brückenkopf zu erweitern.

Ueber den Narew! Solange der Krieg dauerte, hatten
wir alle auch an den Uebergang über den Narew gedacht und
an die Erſtürmung ſeiner drohenden Sperrfeſtungen. Jeder
wußte, wie der Uebergang faſt unmöglich erſchienen war,
jeder kannte die Narewſümpfe und die Zähigkeit der Ruſſen
in der Verteidigung ſolcher natürlichen Hinderniſſe.

Am Morgen war es Teilen der Regimenter 33, 44 und
der 4. Grenadiere gelungen, überraſchend auf ſchwankenden
ſchmalen Laufſtegen an günſtiger Stelle über den Fluß zu
kommen und mit unerhörter Tapferkeit hart am jenſeitigen
Ufer einen kleinen Brückenkopf anzulegen. Aber die Ruſſen
hatten ſofort übermächtige Reſerven herangezogen und um-
aßten die Tapferen mit eiſernem Ring. Konzentriſch grif-
en ſie, von ſtärkſtem Artilleriefeuer unterſtützt, dauernd
an, und doch wurden alle Angriffe todesmutig abgeſchlagen.
Hilfe konnte am Tage nicht gebracht werden, da jede An-
näherung an den Fluß unmöglich war. Die Granaten der
Ruſſen verwandelten den Narew hinter dem Brückenkopf
in eine dauernde Rieſenfontäne, und wehe dem, der ſich hin
einwagte!

Nach Einbruch der Dunkelheit war es dem Diviſions-
brückentrain trotz des in der' Dunkelheit anhaltenden Strich
euers gelungen, durch eine ſchmale Sanddüne etwas ge-

deckt, an langen Tauen ſeine Pontons an den Fluß zu zie-
hen und ins Waſſer zu laſſen.

Ein Pionierunteroffizier führte das Bataillon um Mit-
ternacht durch Sumpfſchlenken nach der Pontonſtelle. Laut-
los zog die Truppe wie ein dunkler Wurm durch die Nacht.
Hier und da rutſchte einer aus auf dem glitſchrigen Boden,
während es dauernd regnete, und die Jnfanteriegeſchoſſe von
drüben durch das Bataillon pfiffen. Mancher verſchwand
lautlos für immer zwiſchen dem Wieſengras. Ein Aufhal-
ten gab es nicht. Der junge Pionierunteroffizier, unſer
Führer, erhielt einen tödlichen Kopfſchuß. Wir mußten
ſelbſt die Uebergangsſtelle ſuchen. Pontons überholten wir,
die Landſturmpioniere mit äußerſter Anſtrengung durch den
Sumpf zogen. Endlich war die Uebergangsſtelle erreicht.
Die grauen, plumpen Pontons ſchaukelten in der Strömung,
von den Fahrmannſchaften feſtgehalten. Drüben knatterten

die Maſchinengewehre hin und wieder, und die weißen
Leuchtkugeln tauchten in die dunkle Nacht und leuchteten
geiſterhaft in Büſche und Bäume. Endlos ſchien uns das
Ueberſetzen zu dauern, und manchen tapferen Feldgrauen
verſchlang der ſchmutziggelbe Narew. Die Pontons wurden
durchlöchert und trugen uns doch an das andere Ufer.

Das Bataillon beſetzte ſofort den rechten Flügel des
Brückenkopfgrabens, während das dort befindliche totmüde
Bataillon 33 in die Reſervegräben in die Mitte des Brücken
kopfes zurückgezogen wurde.

1 Uhr 30 Minuten morgens ſtand das Bataillon in dich
teſter Schützenlinie, die Maſchinengewehre verteilt, angriffs-
bereit im Graben, und die Hindenburger brannten darauf,
ihren ſo hart mitgenommenen tapferen Kameraden der an
deren Regimenter Luft zu ſchaffen.

Da plötzlich meldeten die Horchpoſten, daß die etwa 600
Meter entfernt liegenden Ruſſen ihren Stützpunkt verlaſſen
hätten und in dichten Linien herankämen. Alle freuten ſich.
Wir waren friſch, hatten viel Munition und ſtanden ſo dicht,
daß es für die Ruſſen ein Todesangriff werden mußte.

Der neue Bankairektor.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Rachdruck verboten.)23

Natürlich ließ ſich gegen einen ſolchen Vorſchla keinZiderſpruch erheben; Werner reichte e den n ad ſie
traten in den halb dunklen, angenehm kühlen Patio hin-
aus, ſicher, daß ihre Entfernung nur von ſehr wenigen
wahrgenommen worden war. Die letzten Worte Jſabellas
hatten Werner mit einer leiſen Empfindung des Unbehagens
erfüllt; denn er hatte das unbeſtimmte Gefühl, daß die
Eröffnungen, welche ſie ihm zu machen wünſchte, ihn in
eine peinliche Lage verſetzen würden. Schweigend erwartete
er, was ſie ihm ſagen würde, aber auch Jſabella ſchien es
jetzt nicht mehr ſehr eilig damit zu haben. Sie wandte
ſich der leiſe plätſchernden Fontäne inmitten des garten
artigen Hofraumes zu, und als ſie dort angekommen
waren, ließ ſie ihre Hand von Werners Arm herabgleiten,
um ſich behend auf den ziemlich hohen marmornen Rand
des Springbrunnens hinaufzuſchwingen.

In ihrem leichten duftigen Kleide, deſſen Falten ſich
eder Linie des wundervollen Körpers anſchmiegten, init
hren elfenbeinweiß ſchimmernden Schultern und Armen

und dem anmutig zur Seite geneigten, dunklen Köpfchen
hatte ſie ganz das Ausſehen einer lieblichen Märchen
geſtalt, und Werner, der bei ihrem erhöhten Sitz zu ihr
auſſchauen mußte, um ihr ins Geſicht zu blicken, ſagte ſich
gufs neue daß ſie ohne Zweifel das ſchönſte und ver
führeriſchſte weibliche Weſen ſei, dem er jemals begegnet.

Drückend und beklemmend empfand er das lange
Schweigen. Da, als er eben die Lippen öffnen wollte
um es durch irgendeine gleichgültige Bemerkung zu
r „Sie e i für ſehr kindiſch gea ieſen letzten Tagen, und fü ie d wahr d für ſehr ungeſchiit

e Serlegenheit, die er vorausgeſehenwirklich da. Er wollte mit einer artigen a W
auf ſolche Frage wohl am Platze ſchien, ihre Vern n aun
urückweiſen, aber ſie fiel ihm ſchon nach den erſten
er ppfſchüttelnd in die Rede.

ein Nein, es iſt mir jetzt nicht darumFreundliches von Jhnen lren Ich zu tun, etwas
will, daß es

ganz klar werde zwiſchen uns, vamtt wir einander künfrig

„Kerls, nicht ſchießen, bis die Bande auf 100 Meter ber-
an iſt!“ Wir ſchoſſen eine Leuchtkugel ab und ſahen die dich
ten Maſſen der Ruſſen lautlos, in ihren braunen Uniformen
kaum erkennbar herankommen. „Noch nicht!“ Alle von
uns ſchienen den Atem anzuhalten. Wieder eine Leucht
kugel. „Noch 200 Meter ſind ſie!“ Dann eine bange Minu-
te, und es ging los. Ein Feuerwerk von Leuchtkugeln ſchoß
in die Nacht, und kaum 100 Meter vor uns wälzten ſich die
Maſſen der Ruſſen heran. Feuer! Aus unſeren Gräben
ſprühten die Feuerblitze der Gewehre und Maſchinengeweh-
re. Ein ohrenbetäubendes Feuer ſchlug in die faſt taghell
beleuchteten Maſſen der Ruſſen mörderiſch ein. Ein
Schreien und Stöhnen und Stutzen drüben. Dann waren
wir draußen! Jauchzend warfen ſich die Hindenburger mit
Hurra auf den zuſammengeſchoſſenen Feind. 300 Ruſſen er
gaben ſich ſofort, die anderen flüchteten. Das Bataillon
ſtürmte hinterher. Der Stützpunkt wurde genommen, zwei
Maſchinengewehre erbeutet und 700 Meter Raum gewon-
nen. Mit umgekehrter Front beſetzte das Bataillon den
Stützpunkt trotz heftigſten ruſſiſchen Artilleriefeuers und
verſtärkte die neue Stellung.

Viele tapfere Hindenburger hatten ihr Blut hingeben
müſſen, aber der Brückenkopf war erweitert.

(gez.) Kramme,
Hauptmann und Kommandeur des II. Bataillons

Jnfanterie- Regiment Generalfeldmarſchall von Hindenburg
(2. Maſuriſches) Nr. 147.

Kälte und Fettgenuß.
Die durch den eingetretenen Mangel an Fetten er

zwungene Mahnung, den Fettverbrauch einzuſchränken und
die Arbeitsleiſtungen des Körpers vorwiegend mit Kohle
hydraten, alſo ſtärke- oder zuckerhaltigen Nahrungsmitteln
zu decken, ſtößt nicht nur deswegen in weiten Volkskreiſen
auf Widerſtand, weil das Fett ein ſehr geſchätztes Genuß-
mittel in der Küche und zum Beſtreichen von Brot iſt, ſon-
dern man hört auch immer wieder, und nicht nur aus Laien
kreiſen, den Einwand, daß im Winter in unſerem Klima ein
reichlicher Fettgenuß zur Erwärmung des Körpers
unbedingt notwendig ſei. Es erſcheint im Intereſſe der Be
ſtrebungen zur Einſchränkung des Fettgenuſſes notwendig,
dieſem Vorurteil auf das ernergiſchſte entgegenzutreten.
Soweit unſere Kenntniſſe reichen, liegt nicht der mindeſte
Grund vor, an eine ſolche Sonderſtellung der Fette zu glau
ben; es ſprechen im Gegenteil alle unſere Erfahrungen da
für, daß auch zur Erwärmung des Körpers reichliche Men
gen von Kohlehydraten, wenn ſie nur in ihrem Energiege-
halt dem Fett gleich kommen, genau denſelben Wert beſitzen
wie die Fette. Es iſt ja immer und immer wieder hervor-
gehoben worden, daß der energetiſche Wert von einem
Gramm Fett nur durch etwa die doppelte Menge von Zucker
oder Stärke erſetzt werden kann.

Um dies begreiflich zu machen, müſſen wir von der
Grundlage ausgehen, daß es einen eigenen chemiſchen Um-
ſatz im Menſchenkörper zur Erzeugung von Wärme über-
haupt nicht gibt. Es gibt kein Nahrungsmittel, das etwa in
der tieriſchen Zelle gleichſam wie in einem Ofen verbrennt,
indem es ausſchließlich Wärme erzeugt. Dies tun die Fette
ebenſowenig wie die Kohlehydrate. Es gibt vielmehr für
den menſchlichen Körper nur eine Quelle der Wärme und
das iſt Arbeit, und wenn wir den Wärmeumſatz unſeres
Körpers bei tieferer Temperatur der Außenwelt ſteigern
wollen, ſo kann dies eben nur auf dem Umwege über ge
ſteigerte Muskelarbeit erfolgen. Bei nicht allzu tiefer
Außentemperatur und geeigneter Kleidung ſind die auch bei
Ruhe im Körper ſtändig vor ſich gehenden Arbeitsvorgänge,
nämlich des Herzens, der Atemmuskeln, der Drüſen uſw.,
durchaus genügend, um den Wärmeverluſt an derUmgebung
zu decken. Steigt aber bei ungenügendem Kleidungsſchutz
die Wärmeabgabe über die Wärmeproduktion, ſo gibt es für
den Menſchen kein anderes Mittel, ſeine Wärmeproduktion
in dem notwendigen Maße zu erhöhen, als Steigerung der
Muskelarbeit. Es iſt eine jedermann bekannte Tatſache,

ohne allen läſtigen Zwang begegnen können. Denn eineFortdauer dieſes jetzigen Juſa ges vermöchte ich wirklich

kaum zu ertragen. Fürchten Sie nicht, daß ich Jhnen
meine Freundſchaft aufdrängen werde. Nur wiſſen möchte
ich, wodurch ich die Jhrige verſcherzt habe. Jch habe mir
vergebens den Kopf zerbrochen, um mich eines Unrechts
zu erinnern, das ich gegen Sie begangen, oder einer
Unüberlegtheit, durch die ich Sie verletzt hätte.“

Und es kann in Wahrheit von dem einen ſo wenigvie Rede fein als von dem anderen, Sennorita,“ erwiderte
er in einem Tone, der ſie notwendig von ſeiner Auf-
richtigkeit überzeugen mußte. „Seien Sie verſichert, daß
in meinen Geſinnungen keinerlei Wandel eingetreten iſt

„So habe ich mich eben von vornherein getäuſcht,“
klang es mit einem Anflug von Traurigkeit von ihren
Lippen zurück. „Das iſt beſchämend für mich, aber ich habe
keinen Grund, Jhnen einen Vorwurf daraus zu machen.“

Werner wünſchte ſehnlich, daß dieſe Unterhaltung mit
Jſabella vorüber ſein möge denn er war zornig über
ſich ſelbſt, daß er ſo unbeholfen vor ihr ſtand und ihr
Den ein einziges warmes und herzliches Wort zu ſagen
wußte.

Sie ſchwieg ein paar Sekunden lang, dann fuhr ſie
fort: „Nein, ich bin Ihnen nicht böſe und werde Jhnen
KEwiß nie wieder eine unfreundliche Miene zeigen, wenn
Sie es vorziehen, Jhre Abende in angenehmerer Geſell-
ſchaft zuzubringen, als es die meinige iſt. Mein Be
nehmen muß Jhnen ja töricht vorgekommen ſein nein,
nein, leugnen Sie es nicht! Aber Sie können wohl auch
nicht ahnen, wie ſchmerzlich es iſt, eine ſchöne Hoffnung
Unerwartet wieder zerſtört zu ſehen.“

Es war ein ſo weicher und ſchwermütiger Ausdruck in
ihrer Stimme, wie Werner ihn bisher noch nicht darin
gehört hatte, ein Ausdruck, der ihn eigentümlich ergriff.
„Jch verſtehe nicht, Sennorita begann er unſicher.

Aber. ſie kam ihm freundlich zu Hilfe: „Wie ſollten Sie
mich auch verſtehen Sie halten mich ja ohne weifel für
ein ſehr glückliches, beneidenswertes Geſchöpf das der
Vorſehung gar nicht dankbar genug ſein kann für das ihm
zugefallene Los. Sie müſſen mich dafür halten denn
Sie ſehen ja, wie man mich verhätſchelt und verwöhnt.
Der Gedanke, daß ich trotzdem ſchrecklich einſam und
namenlos elend ſein könnte, i Jhnen gewiß noch nie gekommen.“ ſt Jb Sewiß nos 8

daß man, ſobald man anfängt zu fröſteln, mit den Füßen
ſtamnpſt, die Arme um ſich ſchlägt, ſich die Glieder reibt vder
irgend etwas derartiges tut, um mehr Muskelarbeit zu lei
ſten. Aber auch dann, wenn man keine willkürlichen Be
wegungen ausführt, leiſten die Muskeln von ſelbſt das Not
wendige, indem ſich nämlich das Zittern einſtellt, welche Er
ſcheinung ebenfalls nichts anderes iſt als leichte Muskel-
arbeit, die durch Erhöhung der Wärmeproduktion bis zu ei
a gewiſſen Grade die erhöhte Wärmeproduktion decken
ann.

Da wir nun aber weiterhin wiſſen, daß zur Leiſtung
der Muskelarbeit die Fette ohne Weiteres durch eine gleich
wertige Menge von Kohlehydraten erſetzt werden können,
ſo entſällt auch jeder Grund, anzunehmen, daß etwa den
Fetten eine beſondere geheimnisvolle Kraft
innewohnte, den Körer ſtärker zu erwärmen als die Kohle-
hydrate. Wahrſcheinlich iſt ſogar auch für den Menſchen die
Zufuhr von Fett völlig entbehrlich, da auch Körperfett
aus Kohlehydraten gebildet wird; unter keinen Umſtänden
ſind aber ſo hohe Fettverbrauchszahlen notwendig, wie ſie
im täglichen Leben des deutſchen Volkes vorkommen, und
wie ſie auch jetzt noch ſelbſt unter den größten Beſchränkun-
gen des Fettgenuſſes möglich ſind.

Das Vorurteil. daß den Fetten eine beſondere Rolle
bei kalter Umgebung und ſtarker Wärmeausſtrahlung zu
kommen müſſe, iſt gänzlich unbegründet.

Zur Stütze dieſer Meinung hört man immer wieder,
daß ja auch die Völker, die in kalten Klimaten woh-
nen, einen außerordentlich hohen Fettverbrauch aufweiſen.
In der Tat iſt es bekannt, daß ſowohl die Eskimos wie auch
z. B. die Bewohner von Hoch-Tibet einen außerordentlich
hohen Verbrauch von Fetten zeigen. Indeſſen iſt dieſe un-
beſtreitbare Tatſache wohl ganz anders zu deuten, als ſie in
der Volksmeinung im allgemeinen ausgelegt wird. Die
Eskimos und Tibeter eſſen nicht deswegen ſoviel Fett, weil
ſie es unbedingt in ihrer kalten Umgebung gebrauchen, ſon-
dern ſie eſſen deswegen ſoviel Fett, weil ihnen ſtärke- oder
zuckerhaltige Nahrung gar nicht oder nur in ſehr geringem
Maße zur Verfügung ſteht. Die Bewohner ſolcher Klimate,
in denen Ackerbau gar nicht oder nur höchſt unbedeutend in
Betracht kommt, ſind ja faſt ausſchließlich auf tieriſche Nah
rung angewieſen. Sie haben alſo einfach nichts anderes
als Fleiſch und Fett und müſſen ihre Ernährung darauf
einſtellen. Umgekehrt wird natürlich der Tropenbewohner,
dem die koſtbarſten Früchte ſozuſagen in den Mund wachſen,
leicht dahin kommen, die Mühe des Jagens und des Haltens
von Vieh zu vermindern und ſich vorwiegend mit dem zu
ernähren, was ihm eben ohne weiteres dargeboten wird, mit
Pflanzenkoſt, die wenig Fette enthält. Wenn ein Nomaden-
ſtamm in einer Steppe auch beim heißeſten Klima nichts
anderes beſitzt als ſeine per ſo muß er eben von dieſen
Herden leben, d. h. von ihrem Fleiſch und ihrer Milch, und
wird demgemäß viel-Fett verzehren, ohne daß dieſe Anpaſ
ſung an die Verhältniſſe irgend etwas mit der mittleren
Jahrestemperatur des Gebietes zu tun hat.

Wir können alſo ſehr ruhig unſeren Fettkonſum ganz
erheblich beſchränken, ohne daß die genügende Ernährung
unſeres Körpers irgendwie Schaden dadurch leidet. Es ſei
im übrigen darauf hi ieſen, daß wir mit dieſer Ein-
ſchränkung nur zu den Gewohnheiten unſerer
Großväterzurückkehren, die ſehr viel weniger Fett
zu ſich genommen haben als wir. Das Fett iſt eben ganz
ähnlich dem Fleiſche bei der heutigen Wohlhabenheit unſeres
Volkes ein Luxusnahrungsmittel geworden, ein Genußmit-
tel, gegen das in Friedenszeiten nicht viel einzuwenden iſt,
an dem aber in Kriegsnöten geſpart werden kann, ohne daß
die geringſten Schädigungen eintreten, und an dem jetzt ge
ſpart werden muß. Zur Ermbglichung dieſer Erſparnis iſt.
aber ausgiebige Zufuhr an leichtverdaulichen Kohlehydraten
in mannigfacher wohlſchmeckender Form nötig. Beſonders
wichtig iſt die Bereitung von Mehlſpreiſen mannigfacher
Form. Darum muß die Mehl- und Brotration erhöht wer-
den. Der Hauptgefahr des Fettmangels, daß die Bevölke
rung wegen der Maſſigkeit und des fehlendenWohlgeſchmacks

„Einſam und elend Sie, Sennoritä Nein, eine
ſolche Möglichkeit hätte ich mir allerdings nimmermehr
vorzuſtellen vermocht.“

Sie verſuchte zu lächeln, aber was um ihre Lippen
zuckte, glich vielmehr einem verhaltenen Weinen. „Weil
ich mit dieſen Leuten da drinnen lache und ſcherze, weil
ich auf ihren leichtfertigen, oberflächlichen Ton eingehe
und ihre faden Huldigungen dulde darum mußte ich
Jhrer Meinung nach notwendig auch ein lebhaftes Wohl-
gefallen an alledem finden, nicht wahr Daß ich unſere
Gäſte unterhalte gleich einer bezahlten Tänzerin, und
daß ich ein Kleid wie dieſes hier trage Sie halten
es jedenfalls für eine Folge meiner Neigungen
und für einen Ausfluß meines freien Willens

„Und wie hätte es anders ſein können, Sennorita
Jſabella Wer kann Sie zu ſolchen Dingen zwingen,
wenn Jhr natürliches Empfinden ſich dagegen auf-
lehnen will

„Wer mich dazu zwingen kann Ja, bin ich denn
meine eigene Herrin Lebe ich nicht im Hauſe meiner
ſie und habe ich nicht die Pflicht, ihnen gehorſam zu
ein 7“

„Auch Jhre Eltern dürfen nichts von Jhnen ver-
langen, was Jhnen in innerſter Seele widerſtrebt. Haben
Sie ſich denn niemals in dieſem Sinne gegen Jhre Mutter
ausgeſprochen

„Wie wenig Sie doch noch immer die Menſchen und
die Verbältniſſe unſeres Landes kennen, Sennor! Gewiß
hat auch meine Mutter keine Freude an dem Gebrauch,
den ich von meiner Perſönlichkeit machen muß, und ſie
gehorcht nur einem unwiderſtehlichen Zwange, wenn ſie
es trotzdem von mir verlangt. Aber hier führt jeder ein
zelne beſtändig einen heißen Kampf um ſeine Exiſtenz
und um ſeine Stellung in der Geſellſchaft. Und dieſer
Kampf darum nicht weniger rückſichtslos und erbittert,
weil er ſich hinter liebenswürdig lächelnden Mienen und
verbindlichen Formen verbirgt. Wer über die wirkſamſte
Waffe verfügt, und wer ſie am beſten zu gebrauchen ver-
ſteht, hat auch die meiſte Ausſicht, ſich als Sieger zu be
haupten. Mein Unglück iſt es eben, daß man ben Reiz,
den die der eines leidlich hübſchen Mädchens
auszuüben vermag, für eine Seſonders gute Waffe anſieht.“

Fortſetzung folgt.)
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der erſten Bitte entſprechend mit der

der fettarmen Nährung zu wentg ißt und dadurch verelen-
det, muß durch dieſe Maßnahmen energiſch entgegengelreten
werden. (Prof. Dr. Carl Oppenheimer.)

Stadt und UmgebungAus
Preisregelung für Keks. Zwiſchen der Reich reide-

ſtelle in Berlin und dem Vorſtand des Verbandes Deutſcher
Keksfabrikanten iſt ein Vertrag abgeſchloſſen worden, laut
welchem allen Keks-, Zwieback-, Waffel, Honig Leb und
Pfefferkuchen-Betrieben unter gewiſſen Bedingungen durch
die Vermittlung des Vorſtandes des KeksfabrikantenVer-
bandes das Mehl geliefert wird unter der Verpflichtung, für
ihre Erzeugniſſe, ſoweit deren Herſtellung zugelaſſen iſt, be
ſtimmte Höchſtpreiſe einzuhalten. Zur einheitlichen Preis-
geſtaltung ſind die Keks in 3 Gruppen unterſchieben wor-
und eine AlbertkeksGruppe, in eine Haushaltungs- Gruppe
und eine Albertkeks-Gruppe. Die Ladenpreiſe ſind für die
billigſte Gruppe, die Konſum-Gruppe, Pro Pfund 1 Mk., die
die Haushaltungs Gruppe pro Pfund 1,20 Mk., die Albert
keksGruppe pro Pfund 1.40 Mk. feſtgeſetzt.

Den Ladenpreiſen für Original-Rollen- und Paket
packungen ſind vbige Pfundpreiſe zugrunde gelegt. Die
Waffeln, Leb- und Honigkuchen unterliegen keinen Preis-
feſtſetzungen, dagegen iſt ihre Herſtellung auf die Hälfte des
Umſfanges in den letzten Friedensjahren herabgeſetzt wor-
den. Für die Schokoladenkeks, die aus Keks der genannten
drei Gruppen hergeſtellt ſind, gelten die von den Fabriken
jeweils dafür feſtgelegten Preiſe. Alle dieſe Erzeugniffe
ſind ohne Brotmarken känflich, ebenſo Zwieback, ſoweit er
ſabrikmäßig hergeſtellt wird und in Originalpackungen der
e Verbande mit Meyl belieſerten Betriebe gehandelt
wird. Mahunngen der Preisberichtſtelle des Deutſchen Land
wirtſchaftsrats in ihrem Wochenbericht: „Der Bundesrat
will mit keiner Verordnung die landwirtſchaftliche Produk
tion unterbinden, denn dies würde für Deutſchland Selbſt
mord bedeuten. Die Stunde in dem gewaltigen Ringen
Deutſchlands erheiſcht aber von der geſamten deutſchen Land
wirtſchaft, daß ſie mit der größten Opferwilligkeit die von
ihr erzeugten Lebensmittel der Bevölkerung
zur Verfügung ſtellt. Es kann ſich nicht mehr dar
um handeln, ob dieſe ver jene Maßnahme des Bundesrats
im Intereſſe der land wirtſchaftlichen Produktion etwas
anders hätte getroffen werden müſſen. Wie draußen im
Felde jeder Soldat willig gehorcht und dadurch den Sieg
über alle Feinde erringt, ſo muß auch jeder Landwirt hier
im Jnnern ohne Zögern die Lebensmittel zur Verfügung
ſtellen, damit der Aushungerungsplan unſe-
rer Feinde zuſchanden wird. Dies gilt augenblick-
lich vor allem für die Kartoffelverſorgung.“

Hilfe für die mittellos gewordenen Handwerker nach dem
Kriege. Die Frage der Kredithilfe für die durch den Krieg mit-
tellos gewordenen Handwerker beſchäftigt zurzeit die deutſchen
Handwerkervertretungen. So hat der Deutſche Ahrmacherbund
den Handwerkskammern einen neuen Vorſchlag unterbreitet, wo
nach die Löſung der Frage nicht auf dem Wege der Gründung
von Kreditgenoſſenſchaften erreicht, ſondern auf folgender Grund-
lage erſtrabt werden Die Regierung aff durch die Hand-
werks- und Handelskammern auf deren Koſten und in deren
Räumen Geſchäftsſtellen. Jeder aus dem Kriege Se
Gewerbetreibende und Handwerker, der vorher ſelbſtändig war
und durch den Krieg ſeine Exiſtenz verloren hat oder gefährdetteht, erhält bei dieſen Geſchäftsſtellen auf die Dauer von fünf

ahren Warenkredite bis zu einer et die von demutachten einer aus den Vorſtänden der achvereine, Jnnun
n und ähnlichen zuſammengeſetzten Kommiſ-

ion abhängig iſt und zwiſchen 1000 und 3000 wankt. Bar
geld wird dem Darlehnsſucher nicht ausgehändigt. Er erhält
ſur Berechtigungsſcheine zum Ankauf ſol Waren und Stoffe,
die er r ufrechterhaltung feines Be braucht; die Wa-
ren gelten als ihm vom Staate in Kommiſſion e gr Er
at alſo die Verpflichtung, P nachdem er ein ck verkauft
at, den Einkaufspreis dafür in eine beſondere Kaſie zu tun;s Geld iſt dann bereits Eigentum der betreffenden ſtaatlichen

Kaſſe. Ein Verborgen der Ware darf nicht geſtattet ſein. Mit
dieſem immerhin beachtenswerten Vorſchlag haben Kch aber nicht
alle amtlichen r en einverſtanden erklärt.So hält der Vorſtand der Handwerkskammer zu Berlin und im

inblick auf die per ig geſtalteten Bedürfniſſe und Ver-
ältniſſe der verſchiedenen L x dieſen Weg praktiſch nicht
ür gangbar. wird alſo noch nach weiteren Löſungen dex

erigen Frage geſucht.
Hochſchul-Ergänzungskurſe oder Sonderklaſſen? Es

wird geſchrieben: Die Frage wird jetzt, nachdem die Kriegs
primaner, deren Zahl bedenklich zuſammengeſchmolzen iſt,
im 16. Monat im Felde ſtehen, immer brennender. Sollen
die Ueberlebenden bei Eintritt des Friedens wieder zur
Schule gehen? Nur wenige von ihnen werden dazu Luſt
verſpüren, und ein großer Teil wird aus der geplanten
Laufbahn herausgedrängt werden. Der preußiſche Uu-
terrichtsminiſter will für die Kriegsprimaner Sonderklafſen
einrichten, aber deren Beſucher verlieren 6 Monate bis 1
Jahr Zeit gegenüber denen ihrer Mitſchüler, die bei Kriegs
aqushruch auf der Schule blieben und 9 Monate ſpäter die
Notreifeprüfung beſtanden. Kürzer wie 6 Monate kann der
zuſammengedrängte Schulunterricht nach ſo langer Unter-
hrechung kaum dauern, wenn er nicht wie die jetzigen Not-
reifeprüfungen zu einer leeren Form herabſinken ſoll.

wie er erſcheinen die von den Hochſchulen in
usſicht genommenen Ergänzungskurſe für Kriegsteilneh-

mer. Sie ſollen ſich zwanglos in den weiteren Bildungs-
gang der Studierenden einfügen, ſie werden die Wiſſens-
lücken beſſer ausfüllen wie die „beſonderen Lehrgänge“ an
den Schulen vor allem aber werden ſie die Kriegsprimaner
vor dem vermeidbaren Zeitverluſt bewahren. Darauf aber

ben ſie und ihre Eltern, die die begeiſterten Jünglinge
n den ſchweren Kampf ziehen ließen, wahrlich allen An-

ſpruch. Der Ausſchuß der Väter der Kriegsprimaner, ver
treten durch den Amtsanwaltſchaftsrat Liedtke in Magde-
burg, hat kürzlich den Unterrichtsminiſter wiederholt er
fucht, den im Felde ſtehenden charakteriſierten Oberprima-
nern das Abſchlußzeugnis ohne Prüfung zu erteilen und ih-
nen ſo die Teilnahme an den Ergänzungskurſen an den

ochſchulen zu ermöglichen, ferner den Schülern, die zur
blegung der Notreifeprüfung nach dem Erlaß vom 29. April

d. J. aus dem Felde beurlaubt werden, durch ihre Schule
Gelegenheit zu geben, ſich zur Prüfung einigermaßen vorzu
bereiten, damit ſie ſchneller in den Jdeenkreis der
Schule zurückfinden, als es ihnen ſonſt bei ihrer Rückkehr
von den grauenvollen Schlachtfeldern, ſchulentfremdet wie
ie ſind, möglich iſt. Bei dem Wohlwollen, deſſen der Mini-

r die jungen Helden im Landtage verſichert hat, wird die
ite Bitte des Ausſchuſſes auf Erfüllung rechnen dürfen.
infacht freilich würde die S werden, wenn

ule Schluß gemacht
würde. Die Ergänzungskurſe an der Hochſchnle kann doch
kiemand von den rimanern entbehren, gleichviel,

er jetzt zwiſchen den Schlachten die Notreifeprüfung
ſteht, vder vb er ſpäter unch dem Weltkriege wann?

bie Sonderklaſſe für Krieger beſuchen wird.
Für den Kreis Lyck. Die Vandwirtſchaftskammer

reibt uns: „Ende Auguſt richteten wir in einem ausführ-
ichen Aufruf an alle land wirtſchaftlichen Vereine, an die
nölichen Genofſenſchaften, an die Landwirie aller Beſitz
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rdßen unſerer Provinz die dringende und herzliche Bitte,
die Landwirtſchaftskammer in der von ihr übernommenen
Hilfeleiſtung beim Wiederanſban der durch die Ruſſenein-
fälle ſchwer 'geſchädigten Landwirtſchaft des KreiſesLyck durch
Ueberweiſung von Gelbdbeträgen zu unterſtützen. Dankens-
werter Weiſe gingen uns bereits, wie aus den bisher ver-
öffentlichten Gabenliſten hervorgeht, über 100 000 Mark an
Hilfsgeldern zu. Größere Mittel aber werden noch erforder-
lich fein, um das von der Kammer übernommene Werk tat
kräftiger Hilfe ſo durchzuführen, daß es ihr gelingt, der
Landwirtſchaft auf jenem Stück deutſchen, mit dem Blute
unſerer Brüder getränkten Bodens wieder zur Blüte zu
verhelfen.

Dieſes Ziel wollen wir nicht aus dem Auge verkieren,
und deshalb richten wir von neuem an alle diejenigen Ver-
eine, Genvoſſenſchaften, Beſitzer, die bisher noch keine Gaben
für unſeren oſtpreußiſchen Patenkreis ſpendeten, die Bitte,
dies vecht bald zu tun. Wir in unſerer Provinz, die wir
ſelbſt in dieſer Kriegszeit wie im Frieden leben, ſchaffen und
unſerer Arbeit nachgehen können, wollen nach Kräften unfe
ren Berufsgenoſſen im Kreiſe Lyck helfen und ein jeder
nach ſeinen Kräften dazu beitragen. Insbeſondere bitten
wir auch unfere land wirtſchaftlichen und zweckverwandten
Vereine, ſoweit ſie dies noch nicht tun konnten, die Frage
der Beihilfe für den Kreis Lyck in der nächſten Verſamm-
lung zur Erörterung zu bringen.
Die Beiträge ſind unter der Bezeichnung „Oſtpreußen-

hilfe“ an die Landwirtſchafts kammer für die
Provinz Sachſen in Halle a. S., Kaiſerſtraße 7, zu
fſenden. Ueber die eingegangenen Beträge wird nach wie
vor in der Wochenſchrift berichtet werden.“

Uniform der Diplom-Jngenienre. Einer Eingabe des
Verbandes Deutſcher Diplom-Jngenieure in Berlin ent-
ſprechend hat der Kaiſer den bei der Heeresverwaltung auf
Zivilvertrag beſchäftigten Diplom-Jngenieuren eine Uni-
form verliehen. Die Uniform entſpricht derjenigen der durch
Vertrag bei der Heeresverwaltung beſchäftigten Aerzte. Den
Diplom-Jngenieuren gleichgeſtellt ſind diefenigen Perfonen,
die vor Schaffung des Jnſtituts der Diplom-Jngenienre die
Prüfung als Regierungsbaumeiſter abgelegt haben.

Höchſtpreiſe und Kounſum. Die feſtgeſetzten Höchſt-
preiſe für Fleiſch, Butter, Milch und verſchiedene andere
Nahrungsmittel dürfen nicht dazu verleiten, den
Umfang bes Bedarfs und Verbrauchs über Gebühr zu ſtei-
gern. Die Höchſtpreiſe verfolgen allein den Zweck, die Be-
völkerung vor Uebervorteilung zu ſchützen und ihr die not
wendigen Nahrungsmittel zu erſchwinglichen Preiſen zuzu-
führen. Deshalb kann auch die Mahnung nicht oft genug
wiederholt werden, mit allen wichtigen Nahrungsmitteln zu
ſparen und den Butter- und Milchverbrauch, ſowie den
Fleiſchgenuß nach Möglichkeit einzuſchränken und
immer darauf bedacht zu ſein, auch den geringſten Reſt von
Speiſen der Ernährung zu erhalten.

Ohne Obſt und Gemüſe keine Kartoffeln! Um die
Höchſtpreiſe zu umgehen, verkaufen mancheLebensmittelklein-
händler die mit Höchſtpreiſen belegten Nahrungsmittel nur
dann, wenn der Käufer gleichzeitig eine andere Ware hinzu-
nimmt. Solche Verkaufsbedingungen ſind unzuläſfſig.
Wegen Uebertretung dieſes Verbotes hat das Landgericht
Bochum die Gemüſehänölerin Anna F. zu 2 Tagen Ge-
fängnis verurteilt. Als bei der F. eine Kundin 10 Pfd.
Kartoffeln kaufen wollte, erklärte die F.: „Sie kriegen die
Kartoffeln nur, wenn Sie gleichzeitig Gemüſe oder Obſt
kaufen!“ Da die Kundin dieſe Zumutung ablehnte, ver-
weigerte die F. die Abgabe der Kartoffeln. Die Reviſion
der Angeklagten hat jetzt das Reichsgericht als unbegründet
verworfen.

An die öſterreichiſchen, nugariſchen und bosniſch-
herzegowiniſchen Wehrpflichtigen. 1. Alle in den Jahren
1873--1877 und 1891, 1895 und 1896 geborenen öſterreichiſchen
und ungariſchen Staatsangehörigen bezw. bosniſch-hergzegv-
winiſchen Landesangehörigen, welche ſchon gemuſtert wor-
den ſind oder bereits gedient haben, werden in der Zeit vom
23. November bis 20. Dezember 1915 einer erneuten mili-
tärärztlichen Unterſuchung unterzogen werden. Die Unter-
ſuchung findet in den Räumen der Landwehr-Jnſpek-
tion, Berlin-Schöneberg, General Papeſtr.,in der Zeit von 928 Uhr vormittags bis 12 Uhr mittags
ſtatt. Zu erſcheinen haben: Jahrgang: 1873 vom 23. bis
25 Nvovbr., 1874 26.--29. Nvvbr.,1875 30. Novbr. bis 2. Dezbr.,
1876 3.-6. Dezbr., 1877 7.--9. Dezbr., 1891 10.--413. Dezbr.,
1895 14.--16. Dezbr., 1896 17.--20. Dezbr., und zwar jeweils
die Buchſtaben A--H am 1., J O am 2., P--3 am 3. Tage
des betr. Jahrgangs. An einem der vorbezeichneten Tage
haben ferner im Sinne der früheren Kundmachungen auch
alle Landſturmpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1878—1890
und 1892 1894 zu erſcheinen, die ſeit dem 25. Mai (im Aus-
lande ſeit dem 39. Juni) noch nicht nachgemuſtert ſind, ferner
die Landſturmpflichtigen des Geburtsjahrganges 1897, die
überhaupt noch nicht gemuſtert ſind.

2. Dieſer Aufruf gilt für alle diejenigen der vorgenann-
ten Jahrgänge, welche in Groß-Berlin, Provinz Branden-
burg, Provinz Sachſen vder im Herzogtum Brauuſchweig
ihren ſtändigen Wohnſitz haben. Die Muſterung eines
Landſturmpflichtigen darf nur an jenem Muſterungsorte
ſtattfinden, der für den zuſtündigen Aufenthaltsort des be
treffenden Landſturmpflichtigen zuſtändig iſt. Eine ander-
wärts vorgenommene Muſterung iſt ungültig, ſofern der
Befund auf „nicht geeignet“ lautet. Eine perſönliche Vor-
ladung erfolgt nicht.

3. Die zur Muſterung Erſcheinenden haben nebſt ihren
heimatlichen Ausweispapieren (Reiſepaß, öſterreichiſches
oder ungariſches Arbeitsbuch, Heimatsſchein) auch die event.
in ihrem Beſitz befindlichen Militärdokumente und unbe-
dingt das Landſturmlegitimationsblatt von ihrer erſten
Muſterung mitzubringen, und zum Nachweis ihrer Perſon-
ſidentität ihre mit der eigenen Unterſchriſt verſehene Photo-
graphie ſowie einen polizeilichen Anmeldeſchein vorzuwei-
ſen. Jeder hat bei der Muſterung ſeine richtige Heimats-
gemeinde (Zuſtändigkeitsgemeinde) genau anzugeben.

4. Die bei der Landſturmmuſterung zum Dienſte „mit
der Waffe geeignet“ befundenen Landſturmpflichtigen haben
am 4. Januar 1916 bei ihrem zuſtändigen Landwehr-Ergän-
zungs-Bezirkskommando einzutreffen. Genaue Weiſungen
erhalten dieſelben bei der Muſterung.

5. Von der Muſterung ausgenommen ſind Perſonen,
welche mit dem Mangel eines Fußes oder einer Hand, Er-
blindung beider Augen, Taubſtummheit, Kretinismus vder
gerichtlich erklärtem Jrrſinn, Wahnſinn vder Blödſinn be
haftet ſind, ferner ſonſtige Geiſteskranke oder Fallſüchtige;
alle dieſe, wenn ein bezüglicher Nachweis bei der Muſterung
vorliegt.

6. Der Muſterungspflicht unterliegen alle Landſturm-
pflichtigen ohne Rückſicht darauf, ob ſie gedient haben oder
nicht. Tas Nichterſcheinen zur Muſterung unterliegt der
Beſtrafung nach dem Geſetze vom 28. Juni 1890 9. G. Bl.
Nr. 137 bezw. dem Geſetz Art. II aus dem Jahre 1915 über
die Beſtrafung der Nichtbeſolgung eines Militäreinbe-
rufnugsbefehles und der Verleitung hierzu. Die als „nicht
geeignet“ Ansgemuſterten gehören auch weiterhin dem der-
zeit nicht eingezogenen Landſturme an und können jederzeit
einberufen weorden,

7. Die Geburtsjahrgänge 18655--1872 des ungedienten
bezw. waffenunfähig vder nicht mehr ſtellungspflichtig er
klärten Landſturmeé, ſowie die Geburtsjahrgänge 1865 1871
des gedienten Lanöſturms Haben weitere Kundmachungen

dieſes Generalkonſulates abzuwarten. Ver gediente Jahre
gang 1872 war bereits am 1. Septembptember 1914 einritckungs

Der Geburtsjahrgang 1898 iſt ab 1. Januar 1916 landſturmpflichtig; eine Kundmachung dieſes Generatkenſulatez
iſt ebenfalls abzuwarten. Eine dritte Muſterung der bereits
d nnſterten Landſturmpflichtigen iſt noch nicht ange

üle Anfragen ſind an das k. u. k. Generalkonſul
lin W., Keithſtraße 19 und nicht an die Landwehr eriſen
zu richten. In jeder Zuſchrift ſind die genauen Perſonal
und Militärdaten (vollſtändiger Name, Zeit und Ort der

S. e e r v und iſtändige an taötteil und Trewem wohnhaft) anzuführen. v wer
Kunſt und Wiſſenſchaft.

Stadttheater Halle. Das Bußtagskonzert ließ
nach dem Zettel das Wort Programm iſt im lleſchen
Stadttheater offiziell verpönt einen hohen Genu n
ten, und brachte ihn. Als Geſamtleiſtung beurteilt, war es
das beſte der bisherigen Konzerte. Die Kapelle hatte einen
ſehr guten Tag. Unter Kapellmeiſter Graeners Leitung
brachte ſie von ganz unbedeutenden Unreinheiten bei den
Geigen abgeſehen ihre klaſſiſchen Nummern glänzend
heraus. Das Vorfſpiel aus dem Parſifal leitete in die rechte
Weihſtimmung ein. Der Trauermarſch aus der Göte
terdämmerung wirkte nicht minder tief und Richard Strauß
„Tod und Verklärung“ gab dem Abend den würdigen und
ſinngemäßen Schluß.

Neben den hochwertigen Leiſtungen der Kapelle ſtand
vollberechtigt Jeanette Grumbacher de Jongs Gefan
Jnnigerer Ausdruck kindlichen Gottvertrauens läßt ſi
ſchwerlich finden als J. S. Bachs wundervoll farbiges
„Mein gläubig Herze“ ſo geſungen. Der lebenswarmen
Kunſt der Sängerin ſtand freilich auch treffliche Begleitung
zur Seite. Franz Uſchmanns klangſchönes Cello und
Hans Oppenheims verſtändnisvolle Klavierbegleitung
gaben den rechten Rahmen.

Alles in Allem verdient das Konzert ein ungetrübtes
Lob. Es empfiehlt ſich jedem Muſikfreund, die Konzerte des
Halleſchen Theaters regelmäßig zu beſuchen: er darf gewiß
ſein, daß es ſich lohnt.

Gottesdienſt Anzeigen.
Mittwoch, den 21. November 1915.

Totenfeſt.
Es predigen:

Dom. Vorm. .10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl derſ.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Nachin. 5 Khr: Superintendent Bithorn.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl derſ.
Juugfrauen-Verein fällt aus.
Vslksbiblivthek geöffnet Sonntags von 11 12 Uhr

mittags.
Domafrauenbilfe Dienstag abends 8 Uhr im Schloß.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther.
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Werther.
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl.
Abenbs 8 Uhr: Jünglingsverein. Paſtor Werther.
Mittwoch abends 8 Uhr: Evangl. Mädchenbund St. Maximt

Mühlſtr. 1. Frau Paſtor Riem.
Honnerstag nachm. 4 Uhr Frauenhilfe von St. Maximi

Mühlſtraße l Frau Paſtor Werther.
Altenburg. Vorm 10 Uhr: Paſtor Delius.
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl. Paſtor Delius.
Abends 7 Uhr Beichte und Abendmahl. Paſtor Delius.
Menſchan. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Delius.
Nachm. 5 Uhr Beichte und Abendmahbl. Paſtor Delius.
Neunmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
ZJm Anſchluß Beichte u. hl. Abendmahl.
Nachm. 5 Uhr Beichte und hl. Abendmahl.
Montag abends 8 Uhr konfirmierte Söhne im Jugendheim

Werderfſtr.
Dienstag, nachm. 4 Uhr, Frauenhilfe des Neumarktes

Verſammlung im Jugendheim.
Donnerstag, abends 8 Uhr evangl. Mädchen Verein St.

Thomage im Jugendheim Werderftraße.
Freitag, abends 8 Uhr Frauenhilfe des Neumarktes

im Jugenöheim Werderſtraße.
Katholiſcher Gottesdieuſt.

Sonnabends u. an den Vorabenden der Feſte: von 5 Uhr
ab Gelegenheit zur Beichte.

Sonntags und Feiertags von .7 Uhr: Gelegenheit zur
Beichte.

,8 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
2210 Uhr: Hochamt mit Predigt.
2 Uhr nachmittags: Chriſtenlehre und Kriegsandacht.
An den Wochentagen: früh 8 Uhr hl. Meſſe und kurze

Kriegsandacht.

Aus Provinz und Reich
Halle, 17. Novbr. Bei Beginn des Produzentenmarktes

am Montag wurde infolge falſcher Auslegung der Bundes
ratsbeſtimmungen über die Höchſtprei,ſſe fettes Bauch-
fleiſch zu dem Preiſe von 1,80Mk. von den ſtädtiſchen Fleiſch
verkäufern abgegeben. Nachdem dieſer Jrrtum an leitender
Stelle bekannt geworden war, wurde der Preis ſofort auf

40 Mk. (Höchſtpreis für mageres Fleiſch) herabgeſetzt
Uebertriebene Gerüchte über dieſen Vorfall finden damit

ihre Erledigung. JWolfenbüttel, 17. Novbr. Man ſchreibt: Jn Wolfenbüt
tel ſcheint man in den bezüglichen Geſchäftskreiſen keine
Ahnung davon zu haben, daß für die Kartoffeln
Höchſt preiſe feſtgefetzt ſud. Jn den Schaufenſtern kün
den die Plakate immer noch den Preis von 5--6 Pfg. für
das Pfund an. Für den Zentner Kartoffeln werden ſogar
noch 6 Mark gefordert, Sollten unſere Behörden hier nicht
bald einmal einſchreiten und den Händlern klarmachen, de
die Bundesratsverordnung auch für Wolfenbüttel gilt
(Sonderbarl früher haben die Deutſchen das Geſetz V
leidlich reſpektiert. Sind ſie denn auf dem Wesge, undeutſ

en Dem Vernehmen nach beabſichtigtLeipzig, 18. Novbr.

e dteverbrau e Ein ung vmarken für das geſamte Gebiet des Königreichh Sachſen
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erbvanchs das Reich oder
oder Kommunalverbände übernehmen

ſollen.
lar, 18. Novbr. Die Nacht brachte demGeöoslar ovbr d rn Seht e

arz bereits ſeit Montag eiwas, aber heute früh überraſchte
ie hohe Schneelage ganz beſonders.

etwa fußhoch, in den Bergen ſchon 25und auf der Hochebene bei Clausthal durchſchnittlich minde
ſtens 50 Zentimeter und höher.

GSotha, 18. Novbr. n Thüringen und im Thürinuger
wald trat ſehr ſtarker Schneefall ein. Auf dem Jn-
r a Schnee 90 Zentimeter hoch. Morgens wa
ren ra e.GBerlin, 18. Novbr. Auf Gruud einer deutſch engliſchen
Vereinbarung find 14 Sanitätsoffiziere, 2 Fheg otheker,

W überall ſtarken g im Ober-a

1 Zivilargt und 97 Sanitälsmannſchaften mit dem Dampfer
„LneieWoermann“ von Lüderitzbucht r e
dort mit dem holländiſchen DampferRotterdam gebracht worden, wo ſie am 14. d. a rer
Am 17. erfolgte ihre Ankunft in Berlin. Die
17 Sanitätsoffigiere uſw. ſind: Genexaloberarst Se
Stabsärzte Dr. Wilde, Dr. S e If. Dr Hrei c SafſW e d. R. Dr. Claus, Marineſtabsargi
d. Dr. Heyn, Oberargt d. R. Dr. Mähns, Unterarzt d. R.
r R Untergrzt d. L. Dr. Suchier, Stabsapotheker Dr.Dr. Röll, UnteragL theker Paczkowski und Arzt Dr. Otto Ritgonte en gleichen Dampfer ſind aus der Kapkolonie

7 Herren, meiſt Geiſtliche, 12 Frauen und 10 KinderAber England in Rotterdam eingetroffen und nach Deutſch

land weitergereiſt. Wie von dem Transportführer mitge
teilt wurde, iſt in den nächſten Tagen ein weiterer Trans
port, der in der Hauptſache Sanitätsunterperſonal
umfaßt, zu erwarten.

Gerichtszeitung
Ein Kaufmann von 18 Jahren.

Halle, 18. Novbr. Jm Mai vorigen Jahres gründete
der damals kaum 18jährige Kaufmann Roſch eine „Chem i-
ſche Fabrik“, Er ſtellte hauptſächlich Seife her. Als
Helferinnen in ſeinem Betriebe beſchäftigte er zwei 15jähri-
ge Mädchen, die das Gehalt von 5 Mk. wöchentlich erhielten.
Den Mädchen wurde aber außerdem noch jede Woche ſtatt
18 Pfg. Krankengeld 80 Pfg. abgezogen. Bald kam der
junge Unternehmer in Zahlungsſchwierigkeiten. Er konnte
den beiden Mädchen keinen Lohn mehr auszahlen. Auf
Einſpruch der Eltern einigte man ſich ſchließlich dahin, den
Reſtgehalt in Geſtalt von Seife auszugleichen. Roſch ver
abſäumte dann auch noch, die Krankenkaſſenbeiträge an die
Kaſſe abzuführen. Nachdem dieſe mehrmals gemahnt hatte,
und R. nicht zahlte, wurde Anzeige erſtattet. Roſch mußte
ſich jetzt wegen des ſeltenen Falles von Erhebung zu hoher
Beiträge und Nichtabführung derſelben ſowie wegen Ver
gehens gegen die Gewerbeordnung verantworten, weil er
den Lohn nicht in bar ausgezahlt hatte. Das Gericht er-
kannte, da der Angeklagte noch jung und unvorbefſtraft ſei,
auf eine Gelöſtrafe von 30 Mark oder 6 Tagen Ge-
fängnis. Die Geldſtrafe müſſe ſo hoch bemeſſen werden, da
der Angeklagte verwerflich gehandelt habe. Er habe den
hnehin geringen Lohn der Mädchen noch durch die hohen
Abzüge weſentlich verſchlechtert.

Unklare Verordnnung.
Nordhauſen, 16. Novbr. Wegen Vergehens gegen S 9b

des Belagerungsgeſetzes hatte ſich vor dem hieſigen Land-
gericht am 21. Juli der Landwirt Eduard George zu verant
worten, der jedch freigeſprochen worden iſt. Der ſtell-
vertretende Kommandierende Genergl des 4. Armeekorps
hatte in einer Verordnung vem C. April 1915 die Ausfuhr
von Heu aus dem Bereiche des 4. Armeekorps verboten.
Dieſer Verordnung ſollte der Angeklagte dadurch zuwider-
gehandelt haben, daß er Kleeheu verkaufte und aus dem
Bereiche des 4. Armeekorps ausgeführt hatte. Er will dies
für erlaubt gehalten haben, da er unter Heu im Sinne der
Verordnung nur Heu im landläufigen Sinne verſtanden
habe, nämlich Heu als getrocknetes Gras, nicht aber getrock-
neten Klee. Gegen das Urteil hatte die Staatsanwaltſchaft
Reviſion eingelegt mit der Begründung, die irrige Meinung
des Angeklagten könne dieſen nicht entſchuldigen. Er hätte
ſich über den Sinn der Verordnung Gewißheit verſchaffen
müſſen, dann hätte er erfahren, daß auch die Ausfuhr von
Kleeheu verboten war. Das Reichsgericht billigte indeſſen
den Standpunkt des Vorderrichters und erkannte deshalb
auf Verwerfung der Reviſion.

Leider nunr Geldſtrafe.
Leipzig, 17. Novbr. Eine empfindliche Geldſtrafe wurde

dem Viehhändler Karl Friedr. Beck in Deutſch-Luppa vom
hieſigen Schöffengericht wegen Zuwiderhandlung gegen die
Bundesratsverordnung vom 23. Juli 1915, die übermäßige
Preisſteigerung betreffend, auſerlegt. Dem Angeklagten
klel zur Laſt, an verſchiedenen Tagen der Monate Auguſt,
September und Oktober d. J. auf dem Leipziger Schlacht
viehhofe Schweine zum Ueberpreiſe, und zwar mit 30——35
Mark bezw. mit 40--47Mark Reingewinn für jedes Schwein
verkauft zu haben. Es wurde vor Gericht durch Stichprobe
jeſtgeſtellt, daß der Angeklagte Beck an einer Serie von 9
Schweinen 276,52 Mark und an einer weiteren Serie von
10 Schweinen ſogar 478,60 Mk. verdient hat. Dieſer Ver-
taufspreis ſteht mit den Beſtimmungen des 8 5 Ziffer 1 der
ingeführten Bundesratsbeſtimmung inWiderſpruch, da eine
derartig hohe Preisforderung nach der Marktlage und nach
en geſamten Verhältniſſen als eine unbegründete anzu
hen iſt. Nach dem Gutachten des Sachverſtändigen,
Schlachthofsdirektor Hengſt, wird zu Friedenszeiten der
Neingewinn durchſchnittlich auf 10 Mark für ein Schwein
erechnet. Der Vertreter der Anklage erklärte zu dieſem
Butachten, daß ſeines Wiſſens in normalen Fällen ein Rein-
zewinn von 5 Mark für ein Schwein üblich geweſen ſei.
57 r vertertetlte den Angeklagten zu 1500 Mark

d trafſe oder zu 150 Tagen Gefän nis, iGeldſtrafe nicht gezahlt werden kann. kngnis, aus bie

Landesverrat während des Krieges.
Vor dem vereinigten 2. und 3. Strafſenate des Reichs

gerichts fand die Verhandlung gegen den am 18. Auguſt 1896
n Chemnitz geborenen Handölungsgehilfen Erich Wapp-

er ſtatt, der des vollendeten und verſuchten Verrats im
Sinne des 8 89 StGvB. beſchuldigt war. Nach der Anuklage-
r ſoll der Angeklagte in Ausführung eines eindeitlichen
Zorlatzes fortgeſetzt handelnd, a) im November 7914 zu
W einer im Kriege mit Deutſchland befindlichen
en d m dem ruſſiſchen Neiche, Vorſchub geleiſter ha-
nehrfach ärz 1915 zu Verlin den Verſuch gemacht haben,
er ruſſiſchen Z. kalien wach Rußland zu liefern, um
onte wurge ehrmacht Vorſchub zu leiſten. Der Ange-
h n vollendeten und verſuchten Landesver-

ubilligung mildernder Umſtände zu 1 JahrMonaten Feſtungshaft verurr ilt. Auf die Strafe
wurden 5 Monate der erlitte: Ierigchun anserlittenen Unterſuchungshaft ange-echuet. Zur h hh wurde ausgeführi: Der Ange-
„ate iſt Dentſcher, hat ſſch aber ſehr lange im Auslande

varnvber, ob die e 419. iehung Kasse 67 Preusstsch-Süiddeursche
(232. Königlich Proussische) Klassen Lotterie

Ziehung vom 18. November 1915 vormitiags.

we hohe Gewinne gefallenAnt jede gezogeno r in Je Dand war ſo einer a ren ln n
r 240 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern beiyetügt.
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211 612 46 790 834 920
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123052 [8000] 186 258 [1000] 57 311 640 [500] 79 737 875 1241768
277 871 87 402 596 6683 6827 85 [3000] 43 936 125210 [500] 539 73
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Xur e aewinne der 240 Mark ein den betreftenäen Rummern
tm Klswrnern bei efttgt.
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ſ8000] 54 o088 fsoo] 9125 29 650 ſo s27 [b0e] 6o7 [1000] 448 67 e62
779 ſ[800d] 995 70 98r 890 ſödo] 758 11821 12051 87 330 70 62 402 670
660 763 841 970 74 136078 [500f 392 611 14008 27 97 6857 77
105 278 fo 77 89 507 186 19 [600 0 es 624 712 es 16946 48798 748 17168 264 829 86 766 863 947 13346 ſöeo! 231 42 387 61 72

676 67 795 990 57 89 [600] 89 [10001 1 e 2604 08 828 [T006 83 740
o6 s 343 60 71 87820061 e a98 469 [1000] 67 504 7 35 946 21172 272 488 e e
654867 9 22237 60 388 468 825 654 [1000] o5 236070 ar
[1000] 8582 616 60 748 24006 83 [1000] 104 824 84 477 71 s 93f
50 25101 262 347 641 43 96 611 729 88 08 976 64 453217 20 85
60 885 410 61 67 508 18 e8 758 93 955 27287 39 3000 813 s52 M z

[3000] 2 fsoo] 918 2 S 159 72 2336 484 704 36
500] 038 131 238 3868 6

161 feooe] s2 s09 607 765 78 ſsoo] oa0 ſo S1206e [s60]
ſs00 28 36 [500] s06 727 47 886 923 161 91 92 209 48 814 78
506 97 616 091 2s [500] 194 288 869 687 643 724 e8 669
82 54022 168 81e 662 668 [500] 72; 248 70 [s00] e21 144 [1èool
878 680 52 ſo 874 980 [806 38157 s 302 21 66 [500] 814 478 es 975 37118 248 537 44 405 674 698 720 be a es S S
729 602 84 29096 508 400 603 87 I500 209 87 764 009 989

40043 I500] 645 778 849 4I490 6524 948 4871 07 934
43129 219 49 509 663 722 829 o80 57 44124 90 222 618 80 481
624 16500] 6838 48043 ſ500 69 [s000] 36 90 02 128 w 43 823 445 64680 See 46487 „8000] 964 417 79 267 74 (31000]) 47111 80 206
562 721 48086 107 9 864 269 6209 [660] 49079 107 282 eog2 709 865 8t
1500] 974

Hoss 102 63 449 617 718 38 9890 51082 45 272 847 438 26 6
7165 56 [800 85 921 52420 5834 77 86 688 742 877 S3006 a8 50 [1
98 143 79 [1000] 227 41 88 561 605 785 806 354710 (800] 84 888 [5
956 [1000] 680s6 1606 201 [1000 89 862 67 409 7s5 711 32 97
58220 67 327 402 788 [500] 846 57063 98 276 [600] 900 6896 58027 477
626 831 59082 208 48 528 423 69 744 800 13 79 01

69140 60 284 88 6598 756 760 94 818 908 [500] 61328 88 617 694
64 600] 76 709 [1000] 26 6875 962 [1000] 66 62678 650 711 829 76
63142 66 [1000] 2681 1500! 360 76 [600] 90 516 697 715 674 64066
189 [uo00) 60 75 206 659 65 718 656 963 65027 77 85 241 348 416 66
600 700 27 [500] 85 68027 59 213 380 470 e33 753 980 67087 208 78
324 682 715 844 964 623119 208 [500] 622 51 90 69004 71 877 488 526
56 693 721

76029 89 128 94 651 45 725 817 28 85 912 45 71484 775
72067 69 165 858 222 498 ſ[1000] 668 68 73014 801 4 475 605 22 7089
22 69 64 654 88 74048 276 872 92 691 815 75089 [1000] 72 78 110 89
261 804 52 443 580 611 628 780568 108 260 476 60 510 88 6500 768
802 ſ[s00] 68 77176 248 345 68 481 648 95 936 70 78012 70 261 [660]
768 [8006] 987 65 81 79851 467 [500] 785

Hoso 405 [500] 880 81154 816 426 587 624 [1000] 648 955 82474
611 [600] 604 785 90 822 [1000] 80 926 37 70 [1090] G2005 62 684 136
71 75 68 272 [600] 366 75 [1000] 572 720 87 906 21 941768 2680 46 393
586 641 60 n 67 365 482 602 60 608 11 [s00 88088 167 20049 63 579 970 193 502 69 861 S e W G s0o] 678 691
32 85 79 [8000] 38072 84 141 64 3669 402 504 [1000]

90004 28 204 48 401 5182 705 83240 304 29 426 6 6540 2189
216 880 418 42 52 688 40 [S00 24 600] 88 670 73 ſ6600] 769 642 95
1000] 93889 446 6517 25 608 88 945021 54 132 84 91 489 95 5091 811
S166 234 69 825 427 [6500] 50 98 628 98 [8000] 737 89 77 u 16

[s60] 70 819 629 8860 97276 461 79 511 75 803 64 57024 964 [65
60 e41 ſ500] 16 89052 74 98 127 856 65 77 480 1[500] 661 87 [8000)

962 733 803 925 40 5160245 889 467 588 725 a 24 181076 208 909 440 85 a65 6927 16
(500]) 72 162143 97 2606 428 63 679 719 65 66 67 600] 888 [1000] 076
163088 68 135 75 801 409 615 764 691 950 62 65 1944197 208 6 879 439
[600] 71 72 514 659 659 82 04 702 608 [500 977 195269 604 802 166104
444 515 764 645 998 1070094 227 808 687 806 910 193020 181 241 87
306 471 684 88 918 19 198001 282 [10001 4387 441 I660] 49 91 6549
652 757 [1000] 71 960

110308 94 429 50 518 708 807 99 111060 239 61 68. 80 946
112063 76 2687 416 541 88 614 ſ500] 762 90 823 918 112117 s8 808
s o8 ſ[600] s87 ſ30001 967 11416 827 34 482 so 03 jsooo] 775z81 44 9836 116047 116 243 [500] es 874 724 809 25 43 5e0] es 644
33 116262 417 34 579 669 726 43 [600] s7a 905 8 68 117116 289 426

6 948 Soso 143 263 67 118184 96 208 [8000] 801 s 761 38 844
00] 964
120052 [600] 64 8883 [1000] 678 s93 [500] 976 80 121060 [500] 104

s 240 66 844 72 485 610 702 16 44 831 [8000] 69 122108 59 524 62 6681
61 955 56 69 [Soo 123268 61 496 552 608 1000] 92 96 788 124148
500] 272 93 576 es 622 88 68 894 126891 464 621 68 718 61 82 948
26066 129 56 476 [1000] 40 611 884 44 915 127004 82 62 272 329 48

50 696 844 94 28186 80 89 211 63 79 825 58 63 419 40 [3000] 46 63
734 35 843 997 128066 188 916 17 425 647 673 769 849 60 [600] 902

139152 [600] 76 80 281 658 840 450 [600] 646 [1000] 857 74 1332416 79
614 80 [1000] 626 718 889 066 132014 19 94 145 4009 697 99 6509 735
es 47 11060] 870 071 [1000] s50 122268 82 89 609 60 710 42 13052
156 [6600] 309 83 418 549 713 980 94 125062 [500] 90 805 21 46 [1000] 828
3 47 722 60 126047 282 890 f1000] 673 187009 656 884 561 71 628 745
69 881 133089 107 26 99 425 590 [8000] 667 138248 614 79 930

148108 48 283 417 [500) 27 624 744 898 141067 140 851 641 77
807 88 142084 185 [500] 820 489 143006 67 171 224 488 98 505 6565
762, 311 62 972 144134 257 693 es 786 69 81 904 [1000] 21 24 68
145148 69 85 96 303 460 7834 146063 110 218 842 68 408 [500] 669
728 91 967 08 147808 424 77 677 84 646 888 9397 148124 208 [1000
31 418 95 774 811 909 28 81 [e60 149109 [8000] 25 248 601 730 952 77

150194 279 467 530 621 749 820 056 83 [10001 157088 122 [1000]
65 604 71 18000] 729 48 74 974 152065 165 [1000] 289 600] 341 67
400 140 728 45 765 608 13147 66 286 3894 748 [609] 74 82 [3000] 904 60 89
1600] 164101 60 810 500 83 686 68 802 9856 68 158086 78 114 353
646 744 158008 54 80 ſ600] e5 121 56 67 80 209 [000] 44 5083 39
67 9006 16 68 857 157166 868 888 857 158125 77 884 494 640 139269
I600] 561 63 78 654 744 59 946 54 71

169188 863 [600] 626 78 935 ſ80007 690 S 140 409 268 [8000]
r 456 67 647 85 670 61 182018 64 189 266 224 671 6885 77563012 i 66 62 102 18 95 274 329 459 605 [1000 86 [8000] 31.
259 868 164031 47 70 115 36 321 42 447 68 581 653 711 49 76 915 99
165162 [600; 667 747 168092 27 285 625 60 922 42 187027 79 106
I600] a 515 640 704 ſ600) 76 169352 568 6068 784 929 81 183069
2109 825 430 66 72 [1000)] 76 532 41 44 [8000] 712 823 90 968 926

170251 440 45 806 638 171299 464 781 [1000 94 847 051 80 92 [500]
172115 260 806 28 47 54 1655 61 540 99 735 582 68 828. 951 17088
292 6540 [1000] 68 604 16 83 769 [1000 812 13 [500 80 51 69 174061 157
840 78 498 695 985 5 175229 [1000] 64 814 458 683 85 662 719 25
178154 280 59 819 769 177246 59 659 60 77 936 66 ſ600] 681 82 [1000]
88 173172 224 86 37 488 712 24 828 79 957 1769060 66 200 296 87 40
784 83730008 25 171 265 91 93 848 923 48 79 50 11520 de vo 278
482129 378 6541 748 B95 183140 550 410 894 647 701 28 94 184342
7365 62 [8000 849 961 185189 448 w. 606 978 1286072 187 91 247
824 661 74 767 84 l 879 0290 187077 107 19 28 482 508 898 908
168388 440 791 883 188004 62 520 80

180122 96 668 [1000] o08 779 988 191230 5 318 42 96 [500] 422 537
600 79 192002 30 113 218 23 81 528 60 77 87 581 639 656 59 88 193102
16 831 60 473 634 677 794 e61 86 97 194065 8000] 74 259 843 748 800
27. 195000 62 103 9 35 276 366 796 067 186102 27 68 293 454 89 517
801 47 [1000[ 912 85 197166s [38000] 207 10 [1000] 17 334 96 536 94 623
49 819 966 198008 11 47 232 76 214 22 26 444 592 838 1980380 287 517

7654 70 824 914 57
209448 727 ſ600] 244 60 67 953 201040 366 449 622 e6 9296G2011 63 875 520 68 674 75 78 816 95 946 20089 133 208 277 92

500] 406 686 627 49 848 204077 232 3609 652 700 807 74 967 203076
88 137 246 389 426 669 876 088 206036 62 [1000] 230 [800] 49 428
632 668 892 267111 72 216 86 858 69 83 449 951 268078 248s 305 63
580 717 42 8657 923 94 209105 316 97 455 [3000) 67 671 666 786 877 81

10121 60 329 771 211042 712 29 [1000] 48 8831 988 212287
[600] 829 685 728 966 213056 61 111 61 60 362 848 214066 111 31
3652 90 [500] 677 745 69 215161 65 240 [1000ſ 330 472 62 640 52 766
841 [600] o070 216016 27 832 180 216 546 818 217206 443 509 97 642

18438 686 814 68 962 218001 [I000ſ 76 86 102 426 60 5850
220035 49 133 863 466 00 668 93 819 27 947 92 221070 8387

222020 122 493 620 67 687 98 600)0 742 ſiodo 44 [600] 72 [800)223038 168 61 06 299 886 694 698 795 8609 921 [8000] 224669 62 146
59 364 78 517 756 6861 628 64 [500] 2250684 260 326 [500 442 783 90
228815 626 608 764 889 08 914 227030 96 168 273 882 046 [1000
228085 99 403 684 700 6 66 806 80 229114 [1000] 27 295 268 4687 577
810 66 [1000) 949 90 96

2 82 180 78 200 46 406 608 [6500] 14 873 971 [1000) 22 106
450 654 397 [1000] 465 689 602 10 653 740 68 76 942 938 232681 69
709 861 93 676 693 99 233041 145 67 240 339 409 80 660 96 679 940

Dom NAuslande,
Großfeuer in italieniſchen Docks.

Laut dem Secolo brach am Sonntag in den der Firma
Gondrand gehörenden Docks in Rivarelo bei Genug ein ge
waltiger Brand aus. Die Eifenbetonbauten mit großen
Vorräten an Fetten, Oelen, Samen ar Baumwolle wurden
vernichtet; der Schaden überſteigt 18 Milkionen. Trotz
raſchen Eingreifens der Feuerwehren nahm die Feners

achmittag einen großen Umfaug an.



f gehalten. Vom neutralen Auslande aus iſt er einem
ügerven, der in Rußland wohnt, bei Lieferungen, die dieſer
ach Rußland machte, inſofern behilflich geweſen, als er ihn

der Hinüberſchaffung von Kokain nach Rußland unter
indem er von der zuſtändigen Behörde die AusfuhrHußland erwirkte. ach der Auffaſſung des Senats

ch der Angeklagte vollſtändig bewußt geweſen, daß er
die Lieferung von Kokain und mit dem Beſuche in

n einer feindlichen Macht Vorſchub leiſtete. Der Senat
gt nicht angenommen, daß der Angeklagte in ehrloſer Ge
nunung gehandelt hat, und ihm deshalb mildernde Umſtän-

de zugebilligt. Außerdem wurde noch in Erwägung gezogen
die große Jugend des Angeklagten, der eben erſt das volle
trafmündige Alter von 18 Jahren überſchritten hatte, end
ch noch der Umſtand, daß er keinerlei Vorteile von

dteſem Tun gehabt hat. Er befand ſich auch in einem ge
wiſſen Konflikt zwiſchen den Pflichten gegenüber ſeinem
Dienſtherrn und denen gegenüber ſeinem Vaterlande. Auch
wurde berückſichtigt, daß er ſich nur kurze Zeit in Deutſch
land aufgehalten und ſich vielleicht noch nicht als voller
Deutſcher gefühlt hat. Deshalb erſchien die erkannte Strafe
angemeſſen.

Diebe.
Aus Güſtrow wird geſchrieben: Auf dem letzten

Wochenmarkt hatten Händler aus der Umgegend 28 Gänſe
zum Verkauf geſtellt. Darunter befanden ſich auch elende,
magere Tiere. Die Verkäufer hatten nun die Unverſchämt
heit, für 1 Pfd. Gänſefleiſch 2,20 Mk. zu fordern, das bei den
Stoppelgänſen keine 70 Pfg. wert war. Unter dieſem Wu-
cherpreis wurde nichts abgegeben. Da machte die Markt-
polizei kurzen Prozeß, ſie beſchlagnahmte die 28 Gänſe und
ließ deren Wert durch Sachverſtändige feſtſtellen. Sieben
Gänſe wurden mit 1 Mk. für das Pfund, ſechs andere mit
1,30 Mk. und 15 Gänſe mit 1,65 Mk. bewertet. Die Tiere
wurden von der Marktpolizei verkauft und der Erlös wurde
der Staatsanwaltſchaft zur Verfügung geſtellt. Die Han-
delsleute aber waren ihre zumLebensmittelwucher beſtimm-
ten Gänſe los und ſind von der Staatsanwaltſchaft unter
Anklage geſtellt worden.

50 000 Mark Wuchergewinn 2000 Mark Geldſtrafe!
Die Deutſche Tageszeitung brachte kürzlich folgende

Meldung:
„Vom Landgericht Köln wurden am 24. Juli die

Kaufleute Brüder Abraham und Saly Salm wegen über-
tretung der Höchſtpreiſe für Kartoffeln zu je 1000Mk. Geld-
ſtrafe verurteilt. Die Angeklagten betreiben einen Alt-
metallhandel und ſeit dem Kriege auch einen Kartoffel-
handel. Jn 2 Monaten haben ſie für Kartoffeln 85000
Mark ausgegeben und 135000 Mark einge-
nommen. Die Angeklagten haben beim Verkauf der
Kartoffeln vielfach die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchrit-
ten. Die Reviſion wurde am 9. d. M. vom Reichsgericht
verworfen.“

Dazu ſagt die „Tägliche Rundſchau“:
„Jeder Menſch muß ſich beim Leſen dieſer zwar kurzen,

aber Bände ſprechenden Notiz fragen, warum dieſe ſauberen
Brüder nur zu je 1000 Mk. tauſend Mark Geldſtrafe
verurteilt wurden. Da haben nun unſere Gerichte durch
das Geſetz die Möglichkeit erhalten, ſolchen gewiſſenloſen
Burſchen, die aus Altmetallhändlern ſich plötzlich des höhe-
ren Profites wegen in Kartoffelhändlers verwandeln und
die das im Intereſſe des Vaterlandes ſich einſchränkende
Volk in 2 Monaten um 50000 Mark bewuchern, ins Ge-
ängnis zu ſtecken und verurteilen ſie zu lumpigen 2000

ark Gelöſtrafe. Gewiß, ſolche geldhungerigen Brüder

werden ſich jammerud und wehklagend auch unter der Geld-
ſtrafe drehen und winden, aber noch viel härter würde es
ſie treffen, wenn ſie auf einige Monate der Freiheit beraubt
würden, ſo wie ſie das auf die Kartoffeln angewieſene Volk
ſeiner ſchmerzlich verdienten Groſchen beraubt haben. Und
dann verlangt das Volksempfinden für derarti-
r Geſinnungsloſigkeit eine andere Strafe! Jn der

otiz ſteht leider nicht einmal, daß dem edlen Paare der
weitere Handel mit Lebensmitteln verboten wurde, was
allerdings doch wohl anzunehmen iſt Solch' geſchäftstüch-
tige Kaufleute trifft man am härteſten dadurch, daß man ih-
nen für einige Zeit ihren geliebten „Handel“ unmöglich
macht und ſie ſelbſt ins Loch ſteckk! Tauſend Mark Geld-
ſtrafe müſſen ja geradezu ein Anſporn für ſolche Herrſchaften
ſein, ihren ergiebigen Handel weiter zu betreiben. Wer in
2 Monaten 50000 Mark zuſammenwuchert, kann leicht mal
1000 Mark Geldſtrafe verſchmerzen. Das wird eben unter
„Geſchäftsunkoſten“ verrechnet!“
heit Wir ſchließen uns dieſem Proteſt mit aller Entſchieden-

M an.

Bunte Zeitung.
Pröſeſſoreneier. Ver franzöſiſche Gelehrte Budé,

gewöhnlich Budäus genannt, wandte ſich, nachdem er bis
zum 25. Lebensjahre ein ſehr wildes und abenteuerliches
Leben geführt hatte, mit unerhörtem Eifer dem Studium
des Altertums und namentlich der Erforſchung der grie-
chiſchen Sprache zu, die dann vorzugsweiſe durch ſeine
Bemühung in Frankreich allgemeiner bekannt wurde. Mit
den Jahren nahm d unſtillbare Wiſſensdurſt und Trieb
zur wiſſenſchaftlichen rbeit ſo zu, daß ihm ſchließlich alles
leichgültig wurde und er ein ſtrenges Gebot an ſeineaus genoſſen erließ, ihn niemals in ſeinem Arbeitszimmer

u ſtören. Eines Tages aber entſtand Feuer in ſeinem
auſe, und da dasſelbe ſchnell um ſich griff, ſtürzte der

Diener in des Gelehrten Zimmer und ſchrie ihm zu, es
brenne! Aergerlich wandte Budäus den Kopf und er-
widerte: „Sag' Er das meiner Frau, ich hab' Jhm ja
ſchon oft geſagt, daß ich mich um Wirtſchaftsangelegen-
heiten nicht kümmere!“

handel Derkehr/ Polkswirtſchaft
X Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe. Jn der

am 17. November abgelaufenen Berichtswoche hat ſich der
Kreis der Futtermittel, in denen der Handel ſich frei betäti-
gen kann, weiter verengert. Am Anfang der Woche entzog
die überraſchend gekommene Verordnung, welche die Be
ſchlagnahme der Vorräte an Eicheln undRoß-Kaſtanien vor
ſieht, dieſe Artikel dem Verkehr, und wenige Tage ſpäter
mußte auch der Handel in Buchweizen und Hirſe infolge der
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen aufhören. Während ſo durch
Einwirkungen von außen das Geſchäft mehr und mehr ab-
nahm, zeigte ſich auch am Warenmarkt ſelbſt eine fortwäh-
rend wachſende Geſchäftsunluſt. Verbraucher wie Händler
ſchränkten ihre Anſchaffungen ſo weit als möglich ein. An
ſcheinend iſt hierfür die vielfach herrſchende Anſicht als Ur
ſache anzuſehen, daß die jetzt geſchaffene Möglichkeit der Her
anſchaffung von Futtermitteln aus Bulgarien und Rumä-
nien ein weſentliches Nachlaſſen der Preiſe in kurzem zur

Folge haben werde. Inwieweit dieſe Meinung in der Zus
kunft ſich als berechtigt erweiſen wird, läßt ſich noch
kennen. Jn einigen Artikeln fehlt es auch an Angebot, ſo
beſonders in bezug auf Maismehl, für das ein Preis vo
91 Mk. vergeblich geboten wurde. Dagegen waren Pfer
möhren über Bedarf offeriert. Das Geſchäft in Kartoffel
geſtaltet ſich bei kleinem Angebot von Tag zu Tag ſchwie
ger. Holländiſche Eicheln ſind zu 24 Mk. ab Bremen zu ha
ben. Es wurden ſchließlich folgende nichtamtliche Preiſe be
kannt: Pferdemöhren 8,35 Mk. frei Berlin, bezahlt und
Brief. Futterkartoffeln 2,75 bis 2,90 Mk., Speiſekartoffeln
2,95 bis 3 Mk., beide ab märkiſchen Stationen. Cichorien-
brocken 40 Mk. ab ſächſiſchen Stationen. Heu 6,50 bis 7,50
Mk. für den Zentner in Waggons frei Berlin.

Lebendgewichtpreiſe des ſtädtiſchen Viehmark
tes. Ochſen: vollfl., ausgemäſt., höchſt. Schlachtw.
Mk. junge fleiſch., nicht ausgem. und ältere ausgem. 64 bis
68 Mk., mäßig genährte junge und gut genährte ältere 52
bis 60 Mk Bullen: ausgewachſene, höchſt. Schlachtw. 73
bis 78 Mk., vollfl. jüngere 58——60 Mk., mäßig genährte
jüngere und gut genährte ältere 48—54 Mk. Färſen:
vollfl., ausgem. Färſen höchſt. Schlachtw. 68—72 Mk. Kühe:
vollfl., ausgem. höchſt. Schlachtw. bis zu 7 Jahren 60 bis
65 Mk., ältere ausgem. und wenig gut entwickelte jündere
48--58 Mk., mäßig genährte Kühe und Färſen 42—46 Mk.,
Jungvieh: gering genährtes 38--48 Mk. Kälber:
Doppellender feinſter Maſt Mk., feinſte Maſtkälber
100 Mk., mittlere Maſt- und beſte Saugkälber 99——-100 Mk.,
geringere Maſt- und gute Saugkälber 75——88 Mk., geringe
Saugkälber 55--70 Mk. Schafe: Maſtlämmer und jüngere
Maſthammel 75---77 Mk., ältere Maſthammel, geringere
Maſtlämmer und gut genährte junge Schafe 55—-70 Mk.,
mäßig genährte Hammel und Schafe 45——63 Mk. Schwei-
ne: Fettſchweine über 3 Zentner Mk., vollfl. 240——300
Pfd. 120 Mk., 200--240 Pfò. 110 Mk., 160-—-200 Pfd. 100 Mk.,
unter 160 Pfd. 85 Mk., fleiſchige unter 120 Pfd. 70 Mk.,
Sauen 95 Mk.

Marktberichte.
Halliſcher Marktbericht.

vom 18. November 1915.
Eier p. Mandel 2,70-2,85 Johannisb. p. Pfd. 0,00-0,00 .4
Butter p. Pfö. 2,30-2,55 Stachelbeer. p. Pfö.0,00-0,00
Hühner alte, Stck. 2,50-8,50 Schotenerbſ. p. Pfd. 0,00-0,00
Hähne p. Stck. 2,00-3,00 Gr. Vohnen p. Pfd. 0,00-0,00
Enten p. Stck. 8,50 5,50 Salat pr. Stck. 0.00-0,00
Gänſe p. Stck. 5,50-10,0 Spargel p. Pfd. 0,00-0.00
Tauben p. Paar 1,00-1,60 Rotkohl p. Stck. 0,10-0,20
Aepfel pro Pfd. 0,10-0,25 Weißkohl p. Stck. 0,10-0,20
Birnen pro Pfd. 0,10-0,25 Wirſingkohl Stck. 0,10-0,20
Pflaumen p. Pfö. 0,00-0,00 Grünkohl p. Stck. 9,08-0,15
Kirſchen pro Pfd. 0,00-0,00 Blumenkohl Stck. 0,10-0,50
Aprikoſen p. Pfd. 0,00-0,00 Mohrrübenp. Mdl.0,10-0,15
Pfirſiche p. Pfd. 0,00-0,00 Kohlrüben p. Stck. 0,10-0,20
Haſen p. Stck. 4,00-5,00 Kohlrabi p. Stck. 0,03-0,04
Kaninchen p. St. 1,00-1,50 Radieschen2 Böch. 0,00-0,00
Rebhühner p. St. 1,00-1,40 Zwiebeln p. Möl. 0,18-0,20
Faſanenhähne St. 8,00-4,00 Sellerie p. St. 0,08-0,165
Gurken p. Schock 0,00-0,00 Kartoff. p. Ztr. 3,85

x „Mdl. 0,00-0.00 Kartoff. 1 Pf. 0,04Senfgurken Schck. 0,00-0,00 Schweinefl. p. Pfd. 1,40-180
Mòl. 0,00-0,00 Hammelfl. p. Pfd. 1,30-1,60

Heidelbeer. p. Pfd. 0,00-0,00 Rindfleiſch p. Pfd. 1,30-1,60
Preißelbeer. p. Pfö.0,00-0,00 Kalbfleiſch p. Pfd. 1,30-1,60
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